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N : a N des legenheiten Theil nehmen ſollen. Wäre 2 
Die Unterſchrift des Vormundes muß, pe ‚ot nur e bie Lehre 
und Charakter, und den Glauben zu ſprechen, dann möchte ſie 


Bekannt mach eunn 
dem vollſtändigen Namen 
immerhin uur aus Geiſtlichen beſtehen. Die Be- 


g. 
ü Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes 
ber ihre Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte 


f in beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ 
ligen Geſuche schriftlich an uns in das Bureau⸗ 


, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, gelangen zu 


en und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; 

) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Eguipage geforgt werden wird, oder, 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein 
Atteſt der Ortsbehörde hierüber; 

- ein ärztliches Atteft über die Körperbeſchaffenheit; 

— ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drei oberſten Klaſſen 
eines Gymnaſü fich befindet, oder ſofern derſelbe 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife 
erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung 
vor uns erfolgen muß, welche auf die älteren 
reſp. neueren Sprachen, inſonderheit aber auf 
Kenntniß der deutſchen Sprache, Mathematik, 

Geographie, Geſchichte, gerichtet wird. 

en Es wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 

lber die Qualification zum einjährigen Militairdienſte 
ur von uns, oder einer andern Königl. Departements⸗ 
üfungs⸗Commiſſion gültigerweiſe ertheilt werden dür⸗ 
en, und daber auf Beſcheinigungen über die Meldung 
8 dieſem Dienſte, welche andere Militair⸗ und Civil⸗ 
f “pn, etwa irrthümlich ausgeftellt haben, keine Rück⸗ 
genommen werden kann. a 

hie eichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
zum 1. Mat desjenigen Jahres, wo der Militair⸗ 

Mlichtige fein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungsge⸗ 

ſuche zum einjährigen Militairdienſte bei den Departe⸗ 

P berückſichtigt werden kön⸗ 

er er alfo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 

— äumt, muß feine Militairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 

Wletm. Uebrigens muß der wirkliche Dienſteintritt 

ei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder zum 

„October jeden Jahres erfolgen. 

8 8 welche ſich unferer Prüfung zu uns 

fen haben, find für das Jahr 1845 folgende 
tmine angeſetzt: 
am 8. Januar 
am 12. März 
am 11. Juni 
am 12. Auguſt 
Jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
derminen ſchriftlich erfolgen und eine befondere Vor⸗ 
dung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, 
achmittags 4 Uhr, hat der Militairpflichtige die Iden⸗ 
lität feiner Perſon in obenbezeichnetem Büreau glaub⸗ 
haft nachzuweiſen. 8 
aß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs er 
wähnten Atteſte ſtets bald beigefügt werden müſſen, iſt 
um ſo erforderlicher, als dadurch Weiterungen vermic⸗ 

en w e 


„Breslau den 8. November 1844. 3 
Königl. Departements⸗Commiſſion zur Prüfung det 
Freiwilligen zum einjährigen Militairdienſt. 
d. Mut ius. Gr. Monts. v. Woyrſch. Menzel. 


— — 


Aufforderung 

Die Einreihung der Erziehungs- Berichte und 
Vormundſchafte⸗ Rechnungen für das Jahr 1844 
wird den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richts untergeordneten Herren Vormündern in 
rinnerung gebracht und erwartet, daß bis 
Ende Januar 1845 alle Berichte und 
echnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird die anderweite Aufforderung auf Koſten 

Säumigen ergehen. 

Die Erziehungs⸗ Berichte müſſen vollſtändig 


früh 8 Uhr. 


und ihrem Zwecke entſprechend zu den in der 
Beſtallung nach der Nummer bezeichneten 


Acten erſtattet werden. 


Laien an der 


auch die genaue Angabe der Wohnung ent 


halten. 

Zugleich wird auf die Aufforderung vom 
9. Auguſt 1841 Bezug genommen, wonach uͤber 
den regelmäßigen Schulbeſuch der Pflegebefoh⸗ 
lenen die Zeugniſſe der betreffenden Lehrer 
dem Erziehungs- Berichte beigefügt werden 
müſſen. 

Zu den Erziehungs? Berichten erhalten die 
Herren Vormünder gegen Bezahlung Form u⸗ 
lare beim Buchhändler Herrn Aderholz am 
Ringe. 

Die Erziehungs? Berichte ſowohl, als alle 
übrigen Eingaben an das Vormundſchaftsgericht 
können — wenn nicht eine beſondere Veran⸗ 
laſſung vorliegt — ohne Adreſſe und um 
verſiegelt abgegeben werden. 

Breslau den 3. December 1844. 

Koͤnigl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir 
uns abermals ſehr gern bereit: die, anſtatt der ſonſt 
üblichen Neujahrs⸗ Gratulationen, der hieſigen Armen⸗ 
kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen. 
haben demnach veranlaßt: daß Letztere 


Rathhauſe, von dem Rathhaus⸗Inſpector Klug gegen 
gedruckte und nummerirte Empfangsbeſcheinigungen an 
genommen, auch die Namen der Geder durch beide hie: 
ſigen Zeitungen noch vor dem Eintritt des neuen Jah⸗ 
res bekannt gemacht werden follen. 


Breslau den 3. December 1844. a 
Die Armen ⸗Direction. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Cenſur⸗Angelegenheit, 
chenzeitung, die Vereine, Actien, 
ſuiten in der Schweiz). Schreiben aus 
Oſtpreußen, Poſen und Kempen. 


Karlsruhe, Darmſtadt, Nürnberg, 
Bremen. Aus Wien. — Aus Rußland. — 


Schreiben aus Paris und von der Rhone. — Aus 
Madrid. — Schreiben aus London. — Aus der 
Schweiz (Unruhen in Luzern). — Aus Turin. — 
Aus Athen. — Aus Konſtantinopel. 


Genfur : Angelegenheiten. 

Durch ein Ober⸗Cenſurgerichts⸗Erkenntniß vom ten 
d. M. ift folgenden hier im Abdruck durch fette Schrift 
hervorgehobenen Stellen in dem Cenſurbogen der Schlef. 
Ztg. vom 16. Nov., da dieſelben nach Form und In⸗ 
halt nicht gegen die Cenſur⸗Inſtruction verftoßen, die 
von dem hieſigen Hrn. Cenſor ihnen verweigerte Druck⸗ 
erlaubniß ertheilt worden. 

1) Aus dem Art. „Breslau, 
vinzial-Synode): 

Merkwürdig iſt es, daß die öffentlichen Blätter über 
die „herannahende große Provinzialſynode bis jetzt ihr 
Stillſchweigen noch nicht gebrochen haben, da doch die 
wichtigsten, das ganze Leben erſchütternden 
Veränderungen des bisherigen Standes der Dinge dort 
verhandelt werden ſolen. Wenn die Frage entſchie⸗ 
den werden ſoll, ob alle wichtigen Handlungen 
des Lebens der ſpeeiellen Aufſicht der Geiſtlichen 

überweiſen 


— Aus Leipzig, 
Sigmaringen und 


15. Novbr. (Pro⸗ 


u entſcheiden, 
die Hände geben 
fragt, ob die Gei en eine 
Staate werden, oder 
ihm 8 ſollen, 
nicht ſchweigen und die 


alten chriſtlichen Kirchenbrauch, nach dem au 


Wir 
a ſowohl im Armen⸗ 
hauſe von dem Aſſiſtenten Wiesner, als auch auf dem] 


u übe eien, wenn die Geiſtlichen einer 
Provinz zuſammentreten, um über Maßregeln 
die ihnen eine Macht wieder in 

können, welche ihnen die Nefor- 
mation mit ihren Rachen entzogen; wenn es ſich 
ſtli Zwiſchenmacht im 

ſich gar in mancher Hinſicht 

— da ſollte die Preſſe 
Bürger des Staates, die 
nicht Geiſtliche ſind, aufmerkſam machen auf den 


ziehungen der Kirche auf das Leben können und 
dürfen nicht von Geiſtlichen allein verhandelt 
werden. Die Kirche beſteht nicht aus Geiſtlichen 
allein; dazu gehört auch die Gemeinde, und den 
Gemeinde⸗Vorſtänden käme es zu, mit an der Syn⸗ 
ode Theil zu nehmen, wo über ihre theuerſten 
Sugelegenheiten berathen und entſchieden werden 
foll. Die Einladung unſerer ſtädtiſchen Behörden, 
an der kirchlichen Feier Theil zu nehmen, genügt 
alſo nicht; ſie ſowohl, als auch die andern Com⸗ 
munen der Provinz ſollten vielmehr durch ihre 
verſtändigſten und umſichtigſten Mitglieder an 
den Sitzungen der Synode Theil nehmen. Nef. 
hegt die Ueberzeugung, daß eine ſolche Theilnahme 
der Gemeinden von den einſichtsvollen und beſchei⸗ 
denen Geiſtlichen Schleſiens nicht nur nicht miß⸗ 
fällig aufgenommen, ſondern zur eigenen Sicher⸗ 
niente ogar gewünſcht werden dürfte. 
2 us dem Art.: „Schreiberhau. 12. Nopbr.“ : 
Man iſt der Meinung, daß das Forſtperſonal bei den 
hohen Holzpreiſen ſchon ſo beſoldet werden könne und 
auch wahrſcheinlich werde, um Jedem das zu 
laſſen, was er gekauft hat. 
3) Aus dem Artikel: „Gruß 
odalen“: ’ 
Wit hegen zu Euch das Vertrauen, daß Ihr feſt im 
Auge behalten werdet, wie die Religion ja wohlthun 


ſolle, und daß Ihr Eure Hände nicht dazu herge⸗ 

ben werdet, ein Joch auf uns zu legen, das uns 

der Kirche nur moch mehr entfremden würde, als 

es um manches 5 Zuſtandes willen 

ſchon heute der Fall iſt. 
4) Aus dem Art.: 


an die Syn⸗ 


ſem und Jenem laufen 4 abſchreckende Sagen 


ten tief in das Leb 

ieſen tief in das Leben eingreifend N 
ſtand bringe ich nun zur öffentlichen Besprechung 
und erlaube mir, ihn zu vernichten, einige Be⸗ 
merkungen. g 
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Berli ee ee Ay 
erlin, 13. December, — Se. Majeſtät d öni 
haben Allergnädigſt geruht, beim N A 
geh. erpedirenden Secretairen und Kalkulatoren Schir⸗ 
mer und Habelmann den Charakter als Rechnun 85 
rath und dem geh. Kanzlei⸗Inſpector Reckert den C5 E 
rakter als Kanzleirath; bei der General⸗Militairkaſſe d N 
Buchhalter Stenzinger den Charakter als Rechnu er 
ruth; bei den Militair⸗Intendanturen dem Mut 
Intendanten Wey mar den Titel und Rang * wier 
lichen geh. Ktiegsraths und Raths zweiter Klaſſ 8 
Intendantur⸗Secretairen Bremer und S er 
den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen ven 
Ihre königl. Hoheiten der Großherzog und di 
Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗St * 
ſind nach Strelitz zurückgereiſt. 1 


Dem Stellmachermeiſter Themor und ; 
Kräckwitz in Berlin iſt unter dem 6, — 
ein Patent „auf ein Geſtell für Eiſenbahnwagen mi 
beweglichen Achſen in der durch Zeichnung und Beſchrel⸗ 
bung nachgewieſenen Zuſammenſetzung“ auf 8 Jahre und 
dem Kragenfabrikanten L. Lynen⸗Dumont zu Stolder 
bei Aachen iſt unter dem 6. Decemder 1844 ein Be 
„auf zwei nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung in ihrer Zufammenfegung für neu und eigenchüm⸗ 
lich erachtete Maſchinen zur Anfertigung von Häkerküm⸗ 
men für Streich⸗Maſchinen und Vorſpinn⸗Krempeln“, 
gleichfalls auf acht Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußischen Staats er 
theilt worden. nr . 
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Verwaltung ihrer kirchlichen Auge 
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Berlin, 14. December. — Se. Majeftät der König 


haben Allergnädigſt geruht, dem vormaligen Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter, Geheimen Regierungs⸗Rath St. Paul in 
Potsdam, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem General⸗Arzt a. D. Dr. Frick in 
Neiſſe und dem Wegebau⸗Inſpector Hübener in Düſ⸗ 
ſelkorf den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; ſo wie den bisherigen Staats⸗Secretair, Wirkl. 
Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Bornemann, zum Direk⸗ 
tor im Juſtizminiſterium zu ernennen, und dem Ren⸗ 
danten der litthauiſchen Haupt- und Landgeſtüt⸗Kaſſe, 
Werner, den Charakter als Rechnungsrath beizulegen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Berleburg iſt von Frankfurt a. M. 
hier angekommen. 

Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am königl. ſchwediſchen Hofe, 
Graf v. Galen, iſt nach Münſter abgegangen. 

Das Juſtizminiſterialblatt meldet: „Der Wirkl. Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Dr. Bornemann iſt unter Entbin⸗ 
dung von ſeinen bisherigen Functionen als Staats⸗Se⸗ 
cretair und Präſident des Ober⸗Cenſurgerichts, zum Di⸗ 
rector im Juſtizminiſterium am 6. December 
d. J. Allerhöchſt ernannt worden.“ Ferner die Ernen⸗ 
nung des Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Präſidenten Dr. 
Götze in Greifswald zum Mitgliede des königlichen 
Staatsraths. } 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Kammerherrn und Legations⸗Rathe Grafen Rich ard 
zu Dohna, die Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes des königl. ſardiniſchen St. Moritz⸗ und Lazarus⸗ 
Ordens; ſo wie dem geheimen Medizinal⸗Rathe und 
Profeſſor Dr. Mitſcherlich in Berlin, des ihm ver⸗ 
liehenen königl. ſchwediſchen Nordſtern⸗Ordens zu geſtatten. 

Schreiben aus Berlin, 12. December. — So: 
wohl der Miniſter des k. Hauſes, Fürſt v. Wittgen⸗ 
ſtein, wie der General⸗Intendant der k. Schauſpiele, 
Hr. v. Küſtner, haben Sr. Maj. ihre Dimiſſion eingereicht. 
Herr v. Käſtner ſoll ſich von einer Seite Contremi⸗ 
nirungen ausgeſetzt geſehen haben, wo man bemüht iſt, aus 
dem Poſten eines General-Intendanten wieder eine 
Hoſcharge und kein Amt zu machen. Der greife Fürft 
ſoll ebenfalls in dieſe Händel hineingezogen worden 
fein, da die Intendantur zum Reſſort feines Miniſteriums 
gehört. Als Nachſolger des Hen. v. Küſtner, falls 
ſeine Dimiſſion angenommen wird, nennt man den 
Grafen von Redern. Man iſt nun hier auf den Aus⸗ 
gang dieſer Hiſtorien ſehr geſpannt. — Ein anderer 
hoher Beamter im Miniſterio des Innern, Geheimer⸗ 
Rath Matthis, hat neben Hrn. Bode ebenfalls Chancen, 
die Präſidentenſtelle beim Obercenſurgericht zu erhalten. 
— Geſtern Nacht wurden hier zwei Falſchmünzer 
arretirt und ihnen ein Sack geprägter Thaler, wie zahl⸗ 
reſches Handwerkszeug abgenommen. — Soeben langen 
hier die überaus wichtigen Nachrichten aus Luzern an, 
die unter den obwaltenden Umſtänden von großen Fol⸗ 
gen ſein können. Man muß nämlich wiſſen, daß Luzern 
zum Hauptquartier des Jeſuitismus für Mit⸗ 
teleuropa auserfehen war und daß die Wühlereien, 
die in jüngſter Zeit Baden und Württemberg beimſuch⸗ 
ten, von Luzern aus dirigirt worden ſind. Bei den 
reichen Hilfsquellen, die aber jetzt den Jeſuiten nament⸗ 
lich aus Lyon zu Gebote ſtehen, iſt zu erwarten, daß 
ſie ihre Sache in Luzern nicht verloren geben, ſondern 
mit verſtärkten Kräften wiederkehren und den Kampf 
aufs Neue beginnen. Aus den ſchrecklichen Folgen des 
Bürgerkrieges machen ſie ſich natürlich Nichts! — In 
unſerer rühmlichſt bekannten evangeliſchen Kirchenzeitung 
ſpricht ſich Heinrich Leo über Eugene Sue und die Zei⸗ 
tungen folgendermaßen aus: Man kann ſich in der 
That die Sachen nicht grauenvoller denken, als dies iſt, 
daß politiſche Zeitungen in einer Zeit, wo politiſche 
Tagesneuigkeiten fo zäh⸗ſchleimig und hektiſch⸗ 
auswürfig in ihrer Langweiligkeit find, daß Niemand 
9985 recht an der Ekelbrühe anbeißen mag, daß unter 

N politiſche Zeitungen auf die Erfins 

88 das Intereſſe ihrer Leſer durch monſtrö⸗ 
Feuilleton wie 2 wahre Diavolini di Napoli, im 

und ihnen Appel einer moraliſchen Kratzbürſte zu kratzen 

zu machen, daß 1.5 weiteren Bezahlung ihrer Blätter 
; enſchen mit einigem Talente 

miethen, fie um Lohn d n 

zu liefern und daß ſſich iche Schandſchmierereien 
f ö Schriſtſteller find di 

auf einen ſolchen Dien en, die 

uf 1 fi ch ft eingehen u 2 

evangeliſche Kirchenzeitung, u Soweit die 

gottesfürchtige und erbauliche diese fromme, 

zu den Tendenzen eines Blattes, welches die 
2 Kinder dieſer Zeit zur Buße mahnt. G 
bildet die Kratzbürſte. Ach — die Kratzbürſte, di 
in der Lebensgeſchichte ſo mancher frommer Herren 45 
große Rolle fpielt. — Der „Janus“ wird dieſer Tage 
im Verlage von Beſſer ausgegeben und ebenfalls von 


Kratzbürſten und zäh⸗ſchleimig⸗ hektiſchen Auswürſen G 


handeln! 

Schreiben aus Berlin, 12. December. — Die 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Central⸗ Verein 
und dem Lokal⸗Verein für das fittliche und wirthſchaft⸗ 


2544 — 


und Prämienkaſſen eingeführt wiſſen, oder wenigſtens, 
daß man damit, da ſich dieſelben am Rhein bereits 
praktiſch bewährt haben, wenigſtens den Anfang mache. 
Zunächſt kommt es, nach feiner Meinung, darauf an, 
daß die arbeitenden Klaſſen die Mützlichkeit derſelben 
einſehen, an Sparſamkeit ſich gewöhnen und überhaupt 
ihre Familienverhältniſſe ſo einrichten, daß ſie bei hin⸗ 
länglicher Arbeit etwas erübrigen können. 
Weiſe würden die arbeitenden Klaſſen auf ſich ſelbſt an⸗ 
gewieſen ſein und müſſen die oft trügeriſchen Hoffnun⸗ 
gen auf immer aufgeben, von Andern Unterſtützung zu 
erhalten und in den Tag, wie es nur gar zu oft ge⸗ 


Auf dieſe 


ſchieht, hinein zu leben. An Arbeit — meinen die 
Verfechter der Anſichten des Central⸗Vereins — könne 
es in Berlin, wo ſo viel gebaut werde, nicht fehlen, 
wenn man ſich nur danach demühe; dagegen wollen die 
Mitglieder des Lokal⸗Vereins weiter gehen und auch 
durch Vorleſungen, Beſprechungen und Zuſammenkünfte 
mit den arbeitenden Klaſſen für ihre Hebung und ſitt⸗ 
liche Bildung ſorgen. Wenn man die Statuten der 


neuern am Rheine entſtandenen Vereine durchlieſt, ſo 


ſcheinen auch dieſe philantropiſchen Affociationen erwei⸗ 
terte Zwecke im Auge zu haben. Ueber die Eintheilung 
Berlins aber in Diſtrikts⸗Vereine, welche ihre Abgeord— 
neten zu der General-Verſammlung und Verwaltung 
des Lokal⸗Vereins abſenden, ſind ſo ziemlich alle Mei⸗ 
nungen einverſtanden, weil unſere Stadt zu groß iſt, 
um alle Intereſſen von einem Centralpunkte aus, ohne 
eine angemeſſene Gliederung, wahrzunehmen. Vielleicht 
dürfte dadurch eine Einigung herbeigeführt werden, daß 


man die Erweiterung der Zwecke der Selbſtſtändigkeit 


und Autonomie der Diſtrikts⸗Vereine, die fo viel als 
möglich geſchont werden muß, überläßt. Berlin iſt ſo 


groß und die Verhältniſſe haben ſich in den verſchiede⸗ 


nen Theilen der Stadt ſo verſchiedenartig und eigen⸗ 


thümlich geſtaltet, daß man nicht fagen kann, daß für 
den einen Theil das gerade zweckmäßig ſei, was in 
Bei 
dieſer Gelegenheit ſind viele Mängel unſerer Pfandleih⸗ 
Inſtitute, welche vornehmlich für die arbeitenden Klaſſen 


einem andern als durchaus nothwendig erſcheint. 


berechnet ſind, zum Vorſcheine gekommen. Alle ohne 
Ausnahme und ſelbſt das Leihhaus der königl. See⸗ 
handlung nicht ausgeſchloſſen, nehmen viel zu viel Zin⸗ 
ſen und tragen nicht wenig zur Verarmung der untern 
Klaſſen bei. Dieſem Uebelſtande wäre ſchon längſt ab⸗ 
geholfen worden, wenn die Stadtbehörden die Errich⸗ 
tung eines ſtädtiſchen Leihhauſes, wie es die Regierung 
ſchon vor vielen Jahren wünſchte, nicht von der Hand 
gewieſen hätten. Dazu ſollten ſich die Stadtverordneten 
doch wenigſtens entſchließen, den Zinsfuß der Sparkaſſe, 


der jetzt nur 2 / pCt. beträgt, um fo mehr zu erhöhen, 
als auch im gewöhnlichen Verkehr derſelbe bedeutend 


geftiegen iſt. — Der Cours unſerer Eiſendahn⸗Actien 
iſt noch immer ſtationair und an ein Steigen der⸗ 
ſelben iſt ſo lange nicht zu denken, bevor nicht die Cir⸗ 
culationsmittel auf die eine oder die andere Weiſe ver⸗ 
mehrt werden. An eine bedeutende Getreide- Ausfuhr 
nach England iſt in dieſem Jahre auch nicht im Ent⸗ 
fernteſten zu denken und ſo fehlen uns auch diejenigen 
baaren Mittel, die wir ſonſt auf dieſem Wege zu er⸗ 
halten pflegten. Vielleicht kommt ein Handelsbertrag 
mit Braſilien und Nordamerika zu Stande, wodurch 
wir wenigſtens hinreichende Abſatzwege für unſere Fa⸗ 
brikate erhalten. Die Herbeiſchaffung von baarem Gelde 
auf dieſem Wege kann aber nur langſam erfolgen, wes⸗ 
halb es denn dringend und unerläßlich erſcheint, bis 
dahin auf andere Weiſe für die Vermehrung der Eir⸗ 
culationsmittel zu ſorgen. Zu einer Anleihe im Aus⸗ 
lande, am allerwenigſten aber zu einer mit Lotterielooſen 
verbundenen, können wir durchaus nicht rathen und 
glauben, daß die Ausgabe von Seehandlungs⸗ und 
Bankſcheinen, wie es früher der Fall war, vorerſt hin⸗ 
reichen wird. Auch dürfte die Erhöhung des perſön⸗ 
lichen Zinsfußes von 5 auf 6 pCt. dringend anzurathen 
fein, damit der Induſtrie durch den Aktien⸗Ankauf nicht 
alle baaren Mittel entzogen werden. Das Geld iſt bei 
dem großen Begehr als Waare offenbar im Preiſe ge⸗ 


ſtiegen und es iſt daher nicht mehr als billig, wenn 


auch die Geſetzgebung dieſe Thatſache anerkennt. Es 
iſt ſogar die Pflicht aller einſichtsvollen Finanziers, den 
Wendungen und Veränderungen des Geldmarktes ſchnell 
zu folgen, damit nicht durch Beibehaltung älterer Grund⸗ 
ſätze, die mit der Gegenwart im Widerſpruch ſtehen, 
dem Nationalreichthum und dem Vermögen der Pri⸗ 
vaten tiefe unheilvolle Wunden geſchlagen werden. — 
An der Reform der Juden⸗Geſetzgebung in Preußen 
wird, wie wie hören, ſehr fleißig gearbeitet und es dürf⸗ 
ten bald die mannigfachen Beſchränkungen wegfallen, 
welche in verſchiedenen Landestheilen jetzt noch vorhan⸗ 
den ſind. Es iſt bekannt, daß wir in Preußen nicht 


ge weniger als 21 Juden⸗Geſetzgebungen beſitzen, welche 


die Thätigkeit und den Verkehr der altteſtamentariſchen 
läubigen bedeutend hemmen. Das beſte Auskunfts⸗ 


mittel dürfte wohl darin beſtehen, dem Edict vom Jahre 


1811, das ſich bereits als nützlich bewährt hat, für das 
1 0 Land Geſetzeskraft zu verleihen. — Unter den 
uduſtriellen Erfindungen der neuern Zeit finden die 


enthält über die mit denſelben gemachten Experiment 
einen leſenswerthen Aufſatz. 
ſcheinen ſich jedoch dieſelben, ſchon wegen der größern 
Schwierigkeit des Anzündens, nicht fo gut wie die ge 
wöhnlichen Gaslampen zu eignen. 


Zur Straßenbeleuchtung 


* Schreiben aus Berlin, 13. December. 


Am heutigen Morgen brachte die neueſte Nummer 
Juſtiz⸗Miniſterialblattes zuerſt die amtliche Beſtätigung 
von der Ernennung des Wirkl. Geh. Ober⸗Juctizraths 


Dr. Bornemann zum Director im Juſtizminiſterio un 
ter Niederlegung ſeiner bisherigen Aemter eines Staats“ 
Secretairs und eines Präſidenten des Ober⸗ Cenſur⸗Ge⸗ 
richts, und die des Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Präſiden 
ten in Greifswald, Dr. Götze, zum Mitgliede 
Staatsrathes. Beide Ernennungen ſind aus dem Schloſſe 
Charlottenburg unter dem Datum des 6. December er 
laſſen. Der letztere hohe Juſtizbeamte iſt dem Verneh⸗ 
men nach mit zeitiger Beibehaltung feines jetzigen Po 
ſtens dem Miniſterio für die Reviſion der Geſetzgebung 
zugetheilt und in den Geſchäftsbereich eingetreten, der 
Herrn v. Gerlach bis zu feiner Ernennung zum Chef 
Präſidenten des Ober⸗Landes-Gerichts in Magdeburg 
angewieſen war. — Bei dem königl. Hofſtaate iſt na 
längerer Abweſenheit vorgeſtern der Ober⸗Ceremoni 
meiſter, Graf v. Pourtales, wieder in ſeine Functionen 
getreten, die unterdeſſen von dem Oberſchenk v. Arnim 
Excellenz verrichtet wurden. Des letzteren neueſte lite⸗ 
rariſche Arbeit, die Fortſetzung der flüchtigen Bemer 
kungen eines flüchtig Reiſenden, in zwei Bänden, wild 
in den nächſten Tagen erſcheinen. Sie enthalten unter 
andern eine anziehende Schilderung des jetzigen ſocialen 
und wiſſenſchaftlichen Zuſtandes der Inſel Sardinien, 
die der geistreiche Verfaſſer in Cagliari ſelbſt nieder“ 
ſchrieb. Das Bildniß des gelehrten Biſchofs von Tarent 
Capece Latre, iſt zum Titelkupfer gewählt. — Sehr ge 
wonnen in feiner äußeren Ausſtattung hat der vor ein 
gen Tagen erſchienene, nun nicht mehr aus dem tönigl. 
Hauptkalender⸗Comptoir ausgegangene Berliner Kalender. 
Namentlich iſt die Abbildung des Denkmals Friedrich II., 
wie es hoffentlich binnen Jahr und Tag auf dem ſchon 
im letzten Lebensjahre Friedrich Wilhelm III. bezeichne“ 
ten und durch feierliche Legung des Grundfteines, wie 
durch ein eiſernes Gitter, feſtgeſtellten Platz Jedermann 
ſich zeigen wird, als eine ſinnreiche und paſſende Wa 
der beigegebenen Stahlſtiche freudig begrüßt worden. 
Die gedachte königl. Kalender⸗Deputation, die nach dem 
Tode des Geh. Ober⸗Finanzraths v. Beguelin nur au 
einer Perſon, dem Aſtronomen Profeſſor Idler, beſteht, 
iſt dem Vernehmen nach zur Auflöſung oder doch we 
teren großen Reformen beſtimmt. — Der uns zuge 
gangenen Benachrichtigung zufolge veranſtaltet eine hie⸗ 
ſige Buchhandlung die Fortſetzung oder eine neue Auf 
lage des gelehrten Berlins. — Heute Abend ſoll end? 
lich der ſchon fo lange erwartete Abgeſandte Braſiliens, 
Vicomte von Abraptes, hier eintreffen; mehrere Konſuln 
ſeiner Regierung ſind ſchon ſeit einigen Tagen hier, um 
ihn zu empfangen. Zu gleicher Zeit bemerkt man, 
daß wir in den letzten Wochen mehrere reiche Grund⸗ 
beſitzer und Kaufleute aus den zum Theil neuen Staaten 
des mittlern Amerikas in Berlin ſehen. Man will wiſſen: 
daß ihre Anweſenheit nicht durch Privatgeſchäfte ſondern durch 
mehr und minder officielle Aufträge ihrer Regierungen 
motivirt war. Zwei dieſer angeſehenen Ausländer haben 
ſich ſogar unverholen dahin ausgeſprochen, daß ihre Re⸗ 
gierungen, deren Intereſſe in Preußen und im deutſchen 
Zollverein noch durch keine Conſuln vertreten ſei, immer 
mehr ihre Aufmerkſamkeit nach Berlin richteten, und ſo 
weit es die Umſtände anders zuließen, jede Gelegenheit 
ergriffen ſich nähere Kenntni zu erwerben von den eigent⸗ 
lichen Verhältniſſen des deutſchen merkantiliſchen Bun? 
des und ſeiner Beſtrebungen durch Verträge ſich in 
Amerika neue Markt: und Abſatzplätze zu verſchaffen. 
Denn, ſetzten fie hinzu „es iſt hohe Zeit, daß ſich das 
mittlere Amerika an den Handelsvortheilen, die Nordame⸗ 
rika ſchon lange errungen hat und Braſilien, der Haupt 
beſtandtheil des ſüdlichen Amerikas ſich zu verſchaffen be⸗ 
müht iſt, betheiligt. Dieſe Fremdlinge hatten von hier 
aus auch Stettin, Swinemünde und Danzig beſucht, 
alle auf den Handel bezüglichen Anſtalten und Inſtitute 
mit großer Aufmerkſamkeit betrachtet und oft ſchrieben 
fie an Ort und Stelle ſogleich ihre Bemerkungen fürs 
Tagebuch auf. Von hieraus find fie über Leipzig, 
Frankfurt a. M. und Aachen nach Brüſſel und Paris 
gereiſt. Jetzt fangen die ftanzöſiſchen Zeitungen an, auf 
die Wichtigkeit Berlins, als den Schauplatz importanter 
auf neuen Handelsverbindungen bezügliche Verhandlungen 
aufmerkſam zu machen, und ſelbſt das Gouvernement zu erin⸗ 
nern, die Blicke auf dieſe diplomatiſch⸗merkantiliſche Ihr 
tigkeit zu werfen, ehe es zu fpät fei. Sollten nicht viel⸗ 
leicht die erwähnten Beſtrebungen neuer überſeeiſcher 
Staaten mit Veranlaſſungen zu dieſem Wirken der franz. 
Tagespreſſe gegeben haben? 

Schreiben aus Berlin, 13. December. — Herr 
v. Küſtner ſoll Se. Majeſtät bloß geſchrieben haben, 
er wolle ſeine Demiſſion geben, falls ſie allerhöchſten 
Ortes gewünſcht würde. Seine Inſtruction iſt erſt neu⸗ 
lich allerhöchſten Orts gebilligt worden, und das Publi⸗ 
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tigt; ebenſowenig die Nachricht, daß ein Theil der in 


ſei. Heine befindet ſich krank. — Diejenigen, welche 
die den Jeſuiten in der Schweiz zu Gebote ſtehenden 
kleinen Mittelchen und großen Kanonen kennen, haben 
die Bewahrheitung gewiſſer über Karlsruhe eingelaufener 
Nachrichten von Anfang an bezweiſelt. Es iſt aber 
ſehr charakteriſtiſch, daß die Karlsruher Zeitung ſich fo 
enthuſiaſtiſch beeilt, die Vertreibung der Jeſuiten aus 
Luzern zu verkündigen. Man könnte dataus ſchließen, 
daß die Jeſuiten in Luzern den vornehmen Herren 
in Karlsruh doch ſehr weh gethan! Süddeutſch⸗ 
land, namentlich Baden und Würtemberg, ſind in jüng⸗ 
ſter Zeit von häßlichen Wühlereien in Bezug auf den 
Religionsfrieden bedacht geweſen, und da hat es Leute 
gegeben, die der Meinung waren, dieſer Unfriede werde, 
tiefer Zwecke wegen, in dem Luzerner Jeſuitentopf ge⸗ 


London geſtohlenen Banknoten in Hamburg angehalten 


kocht, um ſpäter den Deutſchen als Mittagbrot gegeben 


zu werden. Noch mehr: Jene Leute begreifen nicht 
recht, warum fo viele Summen und Kräfte ans 
gewendet würden, die Schweiz mit Jeſuiten zu be⸗ 
völkern; und nunmehr wird man auch wiſſen, 
warum die Karlsruher Zeitung ſich dergeſtalt für die 
Jeſuiten in Luzern intereſſirt, daß fie dieſelben zu einer 
Zeit mit Kanonen aus der Stadt jagen läßt, wo die 
ehrwürdigen Väter nur von Kanonen ad majorem 
dei gloriam beſchützt werden. — — Hier wird jetzt 
eine merkwürdige und wunderliche Geſchichte erzählt, an 
der doch irgend etwas wahr ſein wird. Der bekannte 
JuſtizjCommiſſar Moritz in Poſen ſei durch irgend einen 
Vertrag zu der Erbſchaft des Fürſten von Lowicz ge⸗ 
kommen, deſſen Tochter bekanntlich dem Großfürſten 
Conſtantin vermählt geweſen. Die Verlaſſenſchaft des 
letzteren hatten die Erben der Fürſtin reclamirt, aber die 
Krone dieſe Effekten an ſich gezogen. Der Anſpruch 
auf die letzteren wäre vom Fürſten von Lowicz dem 
ꝛc. Moritz übertragen und dieſer habe deshalb mit dem 
Kaiſer einen Prozeß eingeleitet, den er in erſter Inſtanz 
gewonnen. Man habe die Hiſtorie in Petersburg igno⸗ 
rirt und das Urtheil fei rechtskräftig geworden. Nun 
wolle der ꝛc. Moritz fein Recht an einem hieſigen Grund⸗ 
ſtück und deſſen Mobiliar ausüben, zumal ſein hoher 
Gegenpart Bürger und Grundbeſitzer von Berlin ſei.— 
Geſtern und heute befinden ſich Se. Maj. (bekanntlich 
in Potsdam reſidirend) hier und wohnten einer Ver⸗ 
ſammlung des Staatsrathes bei. — Meine neuliche 
Mittheilung über den hieſigen Narrenverein muß ich 
dahin berichtigen, daß an demſelben viele geachtete Per⸗ 
ſonen aus allen Ständen bereits Theil nehmen und daß 
ſich namentlich Literaten einfinden. 


(E. 3.) Man glaubt, daß der Kammergerichtsrath 
von Zettwach Präfident des Ober⸗Cenſurgerichts werden 
wird; am 20ſten v. M. hat er bereits präſidirt. Die 
vielen Angriffe auf die Seehandlung ſollen zu der Be⸗ 

ſtimmung geführt haben, daß in Zukunft kein Aufſatz 

gegen eine öffentliche Behörde ohne volle Unterſchrift 
des Verfaſſers erſcheinen darf. — In Weſtphalen hat 
die Kaufmannſchaft eine energiſche Vorſtellung an den 
Miniſter Flottwell gegen die Seehandlung überreicht. 
Hier iſt man der entſchiedenen Anſicht, daß die Regie⸗ 
rung für Abſtellung dieſer Beſchwerde eine Propoſition 
an die Landtage ergehen laſſen werde. — Biſchof Ar⸗ 
noldi ſoll allerdings hierher geſchrieben haben, daß er 
bereit ſei, perſönlich feine Handlungsweiſe vor und wäh⸗ 
rend der Wallfahrt nach Trier zu vertheidigen. 


(Brem. 3.) So viel man hört, iſt es ziemlich zu⸗ 
verläſſig, daß alle ſogenannten kirchlichen Reorganiſations⸗ 
plane, welche dem Proteſtantismus zugedacht waren, zu⸗ 
rückgelegt werden. Es bleibt Alles beim Alten. — Im 

SGroßherzogthum Poſen mußte in jüngfter Zeit die lite: 
dariſche Aufſicht verdoppelt, es mußten häufig Confisca⸗ 

‚tionen vorgenommen werden. Doch trugen dieſe Vor⸗ 

fallenheiten keinen permanenten, politiſchen Charakter. 


(Rh. B.) Wie wir hören, hat unſer Gouvernement 
der 3 Geſandtſchaft bei der Pforte zur Wahr⸗ 
nehmung unſerer merkantiliſchen und kommerziellen In⸗ 
tereſſen in der Türkei einen diplomatiſchen Handels⸗Agen⸗ 
un beigegeben, welcher eine Reihe von Jahren der Kauf⸗ 
mannſchaft in London angehörte, ein neuer Beweis da⸗ 
für, daß unſer Gouvernement die hohe Wichtigkeit die⸗ 
ſer Intereſſen nicht verkennt. 


(Köln. 3.) Eine Einrichtung in unſerem Gerichts 
weſen in den alten Provinzen, welche eine baldige Re⸗ 
form erheiſcht, it auch das Gerichtsſportelweſen. Das 
felbe iſt ſeit Einführung der Verordnung über den 

andats⸗, Bagatells und ſummariſchen Prozeß unter 
dem Juſtizmmiſterium Mühler nicht allein äußerſt ſchwie⸗ 
ig und complicirt geworden, ſondern es gefährdet auch 
gerade dadurch das rechtsbedürftige Publikum. Es ha⸗ 
ben nämlich zur Zeit ſechs verſchiedene Sporteltaxen feit 
Änger als einem Jahtzehend geſetzliche Anwendung, in⸗ 
dem neben der alten, mit Rückſicht auf die allgemeine 
Gerichtsordnung erlaſſenen Sporteltare noch fünf beſon⸗ 
ere — für ſiscaliſche, Criminals, Mandats⸗, Bagatell⸗ 
und ſummariſche Prozeſſe — exiſtiren, die in Concurſen 
und Liquidationsprozeſſen zur Anwendung kommenden 
nicht mitgerechnet; außerdem gelten in Hypotheken⸗, De⸗ 
poſitals und Vormundſchaftsſachen noch befondere Pro⸗ 
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centſätze. Bei ſo verſchiedenen Vorſchriften in Sportel⸗ 
ſachen iſt eine Verwechſelung und unrichtige Anwendung 
ſehr leicht zum Nachtheile des Publikums. Schon längft 
hat man die Nothwendigkeit einer Reform des Gerichts⸗ 
koſtenweſens gefühlt, und der vorige Juſtizminiſter trat 
bereits im J. 1841 mit einem derartigen Reformprojecte 
öffentlich auf, indem er durch ſein Organ, das Juſtiz⸗ 
Miniſterialblatt, eine Verfügung an ſämmtliche Oberge⸗ 
richte veröffentlichte, welche zu gutachtlichem Berichte über 
Vorſchläge zur Vereinfachung des Sportelanſatzes in al⸗ 
len Civilproze ſſen aufforderte. Das Project blieb unaus⸗ 
geführt und leider gelten noch alle ſechs Sporteltaxen, 
welcher Uebelſtand dem neuen Chef der Juſtiz nicht ent⸗ 
gehen dürfte, — Bis jetzt ift das Urtheil gegen Tſchech 
dem Juſtizminiſter noch nicht zugegangen, um fo weni⸗ 
ger alſo ins Cabinet gekommen, die ganze hierauf be⸗ 
zügliche, mit vielen Einzelheiten erzählte Begebenheit 
rein erfunden. 


WB Schreiben aus Königsberg, 10. December. — 
unſre Provinzial⸗Synode hat vorige Woche ihre Arbeit 
begonnen. In Folge der vorausgegangenen Exrörterun⸗ 
gen über Zweck und Weſen der Synode, welche vor⸗ 
züglich durch einen im 1. Heft des chriſtl. Volksblatts 
enthaltnen Artikel, als deſſen Verfaſſer Hrn. Diviſ.⸗ 
Prediger Dr. Rupp genannt wird, angeregt wurden, 
war man auf das Verhalten dieſer Verſammlung geſpannt. 
Zugleich erfährt man, daß Herr Dr. Rupp von ſeinen 
geistlichen Obern unter Bezugnahme auf frühere bereits 
gerügte Vorfälle mit Verſetzung bedroht worden iſt, ſo⸗ 
bald noch einmal Klage gegen ihn einliefe. Bekanntlich 
hat ſich Herr Dr. Rupp ſchon mehrmals über ſeine 
Rechtgläubigkeit ausweiſen müſſen; zuletzt wegen einer 
dem Andenken Hippels gewidmeten Apoſtrophe, 
ſo daß das Miniſterium einzuſchreiten ſich genö⸗ 
thigt ſah. Neben den religiöſen Intereſſen, welche jetzt 
auf eine ziemlich forcirte Weiſe in den Vordergrund 
gedrängt worden, und welche z. B. in Danzig zu einem 
traurigen Zerwürfniß zwiſchen der katholiſchen und evan⸗ 
geliſchen Bevölkerung geführt zu haben ſcheinen, wie 
der mit ſo großer Heftigkeit geführte Streit des katho⸗ 
liſchen Wochenblatts und der Vertreter deſſelben gegen 
den Prediger Thornwald beweiſt, machen ſich auch die 
materiellen Intereſſen mit großem Ernſte geltend. — Die 
Folgen des beiſpiellos ſchlechten Sommers zeigen ſich 
auf eine bedrohliche Weiſe in der täglich zunehmenden 
Theuerung aller Lebensmittel und dem im Geſchäftsver⸗ 
kehr ſchon fühlbar werdenden Geldmangel. Das leicht 
transportable Geld, Kaſſenanweiſungen und Gold — 
iſt ſchon in der ganzen Provinz ſehr rar geworden. 
Um die Noth der untern Klaſſen zu erleichtern geſchieht 
das Mögliche. Chauſſeebauten ſind begonnen worden; 
am Feſtungsbau wird ununterbrochen gearbeitet; zu 
dem großen für unſer Oberland fo überaus wid? 
tigen Kanalbau, welcher Eilau und Oſterode mit 
Elbing verbinden ſoll, iſt der erſte Spatenstich ge⸗ 
ſchehen und die Zudämmung der Nogat an der Mon⸗ 
tauer Spitze liegt in der ernſtlichen Abſicht der Re⸗ 
gierung. Auch die Bildung eines Lokal⸗Vereins zum 
Wohl der arbeitenden Klaſſen iſt in Anregung 
gebracht worden, da der Berl. Central-Verein unſeren 
Herrn Ober⸗Präſidenten deshalb erſucht hat. Doch hat 
die deshalb berufene Verſammlung keinen Beſchluß ge⸗ 
faßt, da ſie nöthig hielt, ſich erſt über die herrſchenden 
Uebel und deren Entſtehungsgründe zu unterrichten, 
bevor fie zu Ergreifung und Anordnung von Heilmitteln 
ſchritt. In unſeren ſocialen Verhältniſſen hat ſich eine 
bedauerliche Spaltung zwiſchen Militair und Civil er: 
geben. Sie iſt nicht ſowohl Folge des vielbeſprochenen 
unglücklichen Duells, als ſie vielmehr damit erſt recht 
zum Bewußtſein gebracht und jetzt durch eine fo eben 
bei Theile erſchienene und von dem Publikum wahrhaft 
verſchlungene Brochüre, welche den Titel führt „Nach: 
trägliche Erinnerungen an die dreihundertjährige Jubel⸗ 
feier der Albertina“ auf die Spitze getrieben wurde. 
Der kommandirende Herr General will ein gerichtliches 
Verfahren gegen den Verfaſſer eingeleitet haben, welchen 
zu nennen, der Verleger bis jatt der Polizeibehörde 5 
weigert hat. Es iſt auch nicht recht denkbar, wie ein 
Stand der Geſellſchaft, als ſolcher, wegen angeblich ihm 
zugefügten Beleidigungen klagend auftreten will. Die 
ganze Auflage der genannten Brochüre, 1000 Exempl., 
war in Zeit von 24 Stunden vergriffen, ſo daß 250 
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aarenweiſen Auswanderungen polni 5 
ſiſcher Gränzjuden zu ſchließen, muß her 15 Gel, 
ſetzung in entferntere Theile des Reichs betreſſende Ukas 
ſeiner Ausführung nahe ſein. Ihrem Elend und Ar⸗ 
muth verrathenden Ausſehen ungeachtet, verkündigen ſie 
die Abſicht, theils nach F ankreich, theils nach Amerika 
zu ziehen, daſelbſt eine Zufluchtſtäͤtte zu ſuchen; indeß 
iſt Königsberg der erſte Zielpunkt ihrer Wanderung ech, 
Für das Königreich Polen iſt ein allgemeiner Gatni⸗ 
ſonswechſel höchſten Orts verfügt worden. Sümmt⸗ 
liche daſelbſt ſtehenden Corps haben, bis auf zwei oder 
drei Ausnahmen, den Befehl erhalten, aufzubrechen, um 
in das Innere von Rußland zurückverlegt zu werden. 


Poſen, 7. December. (D. A. 3.) Nicht einem 
Examen, wie neulich gemeldet wurde, iſt unſer neu ge⸗ 
wählter Erzbiſchof, Herr v. Przyluski, noch unterworfen 
ſondern dem ſogenannten „canoniſchen Prozeſſe“, wozu 
ein Biſchof vom Papſte delegirt wird. In fremden 
Blättern iſt der neuen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde zu 
Schneidemühl darüber ein Vorwurf gemacht worden 
daß fie ſich nicht deutſch⸗ katholiſche Gemeinde nennt 
aber ſehr mit Unrecht, da die Mehrzahl ihrer Mitglie⸗ 
der nicht Deutſche, ſondern Polen ſind. Uebrigens 
iſt die Zahl der ſtillen Anhänger des Herrn Czerski in 
Schneidemühl und deſſen Umgegend ſehr groß; doch wol⸗ 
len ſie ſich nicht eher für ihn erklären, als bis der 
Staat ſich darüber ausgeſprochen, ob die neue Sekte 
geduldet werden foll. 


(F. J.) Nach den 


* Kempen, 12. December. — Geſtern Vormi 
11 Uhr traf der Herr Obe Peaſdent o ge 
von Poſen in Begleitung des Kreis⸗Landraths v. Bo⸗ 
rowski aus Schildberg kommend, bei uns hier ein. In 
dem Seſſions⸗Saale des Rathhauſes erwarteten ihn die 
ſtädtiſchen Behörden, die Geiſtlichkeit und die Lehrer der 
Schulen aller Confefſionen. Der Herr Ober⸗Präſident 
machte die Verſammlung mit dem ausſchließlichen Zwecke 
ſeines Herkommens bekannt, nämlich die Schulen zu 
inſpiciren, und dabei ihre Lokalitäten, über die ſchon fo 
unendlich viel geklagt worden wäre, in Augenſchein zu 
nehmen. Nachdem ihm mehrfache Vorſtellungen von 
der Wahrheit der Beſchwerden gemacht, und er um Ab⸗ 
hülfe der Klagen recht dringend gebeten worden war, 
was er auch in den leutſeligſten Zuſicherungen verſprach, 

begann der Herr Ober-Präſident zuerſt mit der Beſich⸗ 
tigung der beiden katholiſchen Schulklaſſen, dann beſah 
er das Lokal des zweiten Miſſions⸗Lehrers, befuchte die 
zweite Klaſſe der evangeliſchen Schule, dann die Rector⸗ 
Klaſſe, beſucht von Schülern aller Confeſſionen, die Can⸗ 
torklaſſe und zuletzt die vier jüdiſchen Schulklaſſen; der 
Nähe des Ortes wegen, nahm er auch die Synagoge 
in Augenſchein, und fuhr Nachmittag um 3 Uhr nach 
Schildberg zurück. — Ueber die Reſultate der in aller 
Kürze abgehaltenen Prüfungen, läßt ſich von den beiden 
katholiſchen Schulklaſſen wenig ſagen, dafür zeichneten 
ſich die Schüler der zweiten evangeliſchen Schulklaſſe 
und die Rektorklaſſe ganz beſonders aus; von den vier 
jüdiſchen Schulklaſſen verdient die Vierte allenfalls 
einer Erwähnung. — Was war das aber für ein 
Manöver, daß ſich der Lehrer am Schluſſe ber Prüfun 
erlaubte? — Er legte dem Herrn Ober-Präfidenten 55 
abgenütztes Buch vor, um in daſſelbe feinen Namen zu 
ſchreiben; das Unpaſſende der Handlung wird ihm 
hoffentlich ſchon von dem Schulvorſtande gerügt worden 
ſein? — Recht mißfällig wurde allgemein bemerkt daß 
der Rabbiner bloß beim Empfange des Herrn Ober: 
| Präfidenten war, bei dem Beſuche fimmtlicher Schul. 
klaſſen war er nicht zugegen; die Bitten oder Be⸗ 
ſchwerden in den jüdiſchen Schulen, wurden von dem 
Schulvorſtande dem Herrn Ober-Präſidenten vorgetra⸗ 
gen. — Warum that dieß alſo nicht der Rabbiner deſſen 
Sache es war? — warum werden die jüdiſchen Schulen 
von einem Geiſtlichen der beiden chriſtlichen Confeſſionen 
inſpieirt. — Kempen muß einen Rabbiner haben de 
die Corporation kräftig bei entſcheidenden Moment 5 
ei ra war, vertritt, dem die Bildung ber 
Inder eben fo am Herzen liegt, als die ſeiner Ge⸗ 


meinde, der der heutigen Zeit, wi 
) wie 
an ſeinen Stand — entfpricht, 5 e 


Deut ſchland. 


Leipzig, 7. December. (Weſ. 3.) Um das friedl h 
Einvernehmen unter den en und b 
in Annaberg wieder herzuftellen, hatten Erſtere in ge⸗ 
meinſchaſtlicher Berathung beſchloſſen, aus ihrer Mitte 
eine Deputation an den Biſchof Mauermann in Dres⸗ 
den abzuſenden, welche demſelben den Wunſch und die 
Bitte der Gemeinde vortragen follte: es möge demſelben 
gefallen, die anſtößige Inſchrift aus der Kirche zu ent: 
fernen und das Gotteshaus ein paar andern Heiligen 
zu widmen. Ihre Wahl war auf einen ſehr geachteten 
Mann gefallen, der aber zufällig in gemiſchter Ehe lebt 
und feine Kinder proteſtantiſch erziehen läßt. Auf des 
Deputirten Anbringen, wobei derſelbe zugleich die. Be⸗ 
fürchtung ausgeſprochen hatte: daß wenn man den 
Wänſchen der Gemeinde nicht Gehör gebe, zu erwarten 
ſtände, daß Viele davon zur proteſtantiſchen Kirche Über⸗ 


ein zweiter Abdruck nöthig geworden iſt. treten würden, hat der Biſchof geantwortet: „es bleibe 
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unabänderlich dabei — und an ſolchen Gemeindemit⸗ 
gliedern, die nur ſcheinbar Katholiken wären, ſei der 
Kirche nichts gelegen.“ 

Leipzig, 11. December. (Magd. 3.) Die „Allgem. 
Zeit. des Judenthums“ bringt authentiſche Berichte über 
die Soldaten jüdiſcher Konfeffion im ruſſiſchen Heere. 
Denn während in Polen die Juden erſt in dieſem Jahre 
konſcriptionsfähig wurden, ſind ſie es in Rußland ſeit 
1827 bereits. Ueber 20,000 Juden dienen im Heere, 
in der Garde, auf der Flotte. Wo mehr als 300 Ju⸗ 
den zuſammen in Garniſon liegen, haben ſie geſetzlich 
das Recht, eine Gemeinde zu bilden, eine Betſtube zu 
errichten, einen Rabbiner aus ihrer Mitte zu wählen, 
der dann der Dienſtfunktionen überhoben iſt ꝛe. Merk: 
würdig find die Berveife von Religionsanhänglichkeit, die 
dieſe Soldaten geben. Sie opfern ihre wenigen Kope⸗ 
ken, um ſich die veligiöfen Utenſilien zum Gottesdienſte 
anzuſchaffen. Aber dieſes Verhältniß wird nicht lange 
mehr dauern, denn — im Februar dieſes Jahres hat 
der Kaiſer einen Ukas gegeben: daß alle Juden, die von 
jetzt an in das Heer eintreten, zur kaukaſiſchen Armee 
gezogen, oder in die Handwerker⸗Kompagnieen eingeſtellt 
werden ſollen. 

Dresden, 9. December. — In Böhmen ſind auch 
die Haſen von der unter dem dortigen Vieh herrſchen⸗ 
den Seuche befallen worden; ein ſehr merkwürdiger Fall; 
man findet die Thiere in Menge todt auf den Feldern. 

Karlsruhe, 10. Dec. (Bad. Bl.) Geſtern fand 
die erſte Sitzung der wieder zuſammenberufenen badiſchen 
2. Kammer ſtatt. Der Trefurt'ſche Commiſſionsbericht 


über den Strafgeſetzentwurf kam zur Berathung. Wels 


ker und Hecker erklärten den Entwurf durch die Aende⸗ 
rung der 1. Kammer durchgehends verſchlechtert und 
verſchlimmert. Staatsrath Jolly, M.⸗Rath Weizel und 
Trefurt ſuchen den Angriffen zu begegnen. 

Darmſtadt, 9. Dec. (G. H. 3.) In geheimer 
Sitzung wählte heute die Kammer ihre Ausſchüſſe. Nach 
dem Schluſſe der Sitzung traten die Ausſchüſſe unter 
ſich zufammen und ernannten im erſten Ausſchuß den 
Abgeordneten von Breidenbach zu Breidenſtein, im zwei⸗ 
ten den Abgeordneten v. Grolman, im dritten den Ab⸗ 
geordneten Grafen von Lehrbach zu ihrem reſpectiven 
Präſidenten. 

Aus dem Amtsbezirke Kenzingen. (Oberrh. Ztg.) 
Es hat ſich ein Ausſchuß gebildet, um Ronge's Brief 
in allen Gemeinden zu dem billigen Preis von 2 kr. 
per Exemplar zu verbreiten und den Ertrag zu Gunſten 
des muthigen Kämpfers für religiöfe Aufklärung auf 
geeignete Wei zu verwenden. ie 

München, 8. December, — Die Nachricht, daß 
die Viehkrankheit von Oeſterreich bereits bis nach Bayern 
vorgedrungen ſei, hat ſich nicht beſtätigt. 

Nürnberg, 7. December. (Köln. Z.) Nach einer 
Verordnung des Kriegsminiſteriums ſollen nämlich die 
Mannſchaften auf den Hauptwachen der Provinzial⸗ 
ſtädte, ſo wie die einzelnen Poſten künftighin ſtets 
mit ſcharfen Patronen verſehen fein. Zugleich 
wird auf jeder Hauptwache eine Niederlage von Muni⸗ 
tion errichtet werden. Es läßt ſich denken, daß dieſe 
Anordnungen, die an frühere unruhige Zeiten erinnern, 
die verſchiedenartigſte Auslegung finden. Wahrſcheinlich 
haben die letzten Münchener Unruhen, in denen man 
eine Mahnung zur Vorſicht erblickte, dazu Anlaß gege⸗ 
ben, Die Wahlen zum nächſten Landtag werden, der 
allgemeinen Stimmung nach zu urtheilen, eine größere 
Theilnahme finden, als dieſes ſeit 15 Jahren der Fall war. 

Sigmaringen, 6. Dec. (Schw. M.) Heute fand 
die feierliche Vermählung des Marquis Joachim 
Napoleon Pepoli (Enkels von Murat) mit der Prin⸗ 
zeſſin Frida von Hohenzollern-Sigmaringen, jüngſten 
Tochter des regierenden Fürſten ſtatt. Die eheliche Trau⸗ 
ung wurde durch den Erzbiſchof von Freiburg vollzogen. 
Die Neuvermählten haben bereits die Reiſe nach Bologna 
angetreten, um dort ihren Wohnſitz zu nehmen. 

Bremen, 11. December. — An der heutige Börſe 
NAEH Die Nachricht, in Hamburg ſei eine der kürzlich 
17 een Banknoten vorgekommen, und 
a Eiben von der dortigen Polizei verhaf⸗ 

Er habe dieſelbe bei einem Pelzhändler 
verwechſeln wollen, deſſen Commis aber Geiſtesgegenwart 
genug beſeſſen habe, vorzuſchützen daß er erſt 1 Geld 
zum Wechſeln herbeiſchaſſen müſſe en di 
Nummer der Note mit der Lifte der . 5 
vergleichen. Näheres wußte man hier ni 5 eten 925 
Hamburger Blätter vom 1 Iten erwähnen nichts d 5 0 


Oeſterreich. 
Wien, 12. December. — Se, k. k. Majeſtät 
mit Allerhöchſter Entſchließung vom 23. 191 
J., dem Redacteur der Wiener Theaterzeitung, Adolph 
Bäuerle, in Anſehung feiner angerühmten Verdienſte die 
große goldene Civil⸗Ehren⸗Modallle am Bande aller: 
gnädigſt zu verleihen geruhet. 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 6. Dede, (Spa 3) Auf Be: 
fehl Sr. Maj. des Kaiſers iſt der Graf Adam Gu⸗ 
rowsky, welcher im Miniſterium des öffentlichen Un⸗ 
terrichts angeſtellt war, vor Kurzem aber aus Rußland 
in das Ausland flüchtete, von den Staatsdienſten aus⸗ 


promittiren. 
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geſchloſſen worden. — Ein kaiſerl. Ukas vom 17. März 


1844 verlängerte der ruſſiſch⸗amerikaniſche Handels: 
Compagnie die Privilegien noch auf fernere zwanzig 


Jahre und ermächtigte ſie dabei, ſich ein neues, den 
jetzigen Zeitverhältniſſen entſprechendes Reglement zu 


entwerfen. 

Von der polniſchen Grenze, 20. November. 
(Rh.⸗ u. Moſ.⸗Z.) Nach allen Gerüchten, welche ſich 
hier drängen, ſcheinen wirklich ernſtliche Bewegungen im 
Innern des Königreichs ſtattgefunden zu haben. Alles 
Andere abgerechnet, ſcheint ſich zu beftätigen, daß beſon⸗ 
ders im Lubliniſchen häufige Arreſtationen und Abfüh⸗ 
rungen ſtattfinden, und daß die vom Warſchauer Ban⸗ 
quier Steinkeller eigens dazu erbauten Gefangenenwa⸗ 
gen, Gefähre, welche käfigartige Räume zur Bewahrung 
von Staatsverbrechern zum Behufe des Transportes ent⸗ 
halten, ſich beſonders gut bewähren, und daß durch dieſe 
Erbauung der Kunſtſinnige dem Staate wichtige Dienſte 
geleiftet hat. (Auch das Journal de Franefort, ein 
im Intereſſe Rußlands ſchreibendes Blatt, giebt jetzt zu, 
daß in Warſchau wieder Verhaftungen ſtattgefunden haben. 


Frankreich. 


Paris, 7. Decbr. (L. 3.) Der Telegraph hat geſtern 
dem Miniſterium die Nachricht von der Ankunft des 
Herzogs und der Herzegin von Aumale in Marſeille ge: 
bracht. Alle Berichte ſtimmen darin überein, daß in 
Neapel die Verbindung des Königshauſes mit der Juli⸗ 
dynaſtie von dem Volke mit dem größten Jubel aufge⸗ 
nommen wurde, und daß man daraus Hoffnungen für 
eine erfreulichere Zukunft zog. — Hr. Caſtellon, Abge⸗ 
ſandter von Honduras und Nicaragua, der nach Paris 
gekommen war, um für jene Staaten das franzöſiſche 
Protectorat zu verlangen, iſt, ohne den Zweck ſeiner 
Sendung erreicht zu haben, wieder abgereiſt. 

Alle miniſteriellen Departements⸗Journale eifern gegen 
die Arbeiter⸗Petition, die ſie unnütz und zwecklos nennen 
und ſchildern die Lage der arbeitenden Klaſſen als voll⸗ 
kommen befriedigend. — Auf Einſchreiten der Polizei 
hat der Groß⸗Orient von Frankreich eine der Pariſer 
Logen geſchloſſen, weil, wie es heißt, die dort gehalte⸗ 
nen Vorträge ſich direct mit Politik befaßten; mehrere 
radicale Schriftſteller gehörten dieſer Loge an. — Herr 
Guſtav v. Beaumont, Deputirter, hat ſeine Stelle im 
Verwaltungsrath des Siecle niedergelegt, da er mit 
Thiers gänzlich gebrochen hat. Außer dem Constitu- 
tionnel und dem Siécle treten alle Journale gegen 
Thiers auf, der in dieſem Augenblicke iſolirter ſteht, als 
jemals. 2 

Das Journal „l' Afrique“ enthält folgende Nachrichten 
aus Oran vom 28. Nov.: Der Kaiſer von Marocco, 
den Aufforderungen Frankreichs Folge gebend, hat an 
den Ex⸗Emir Abd⸗el⸗Kader ein zugleich wohlwollendes 
und drohendes Schreiben gerichtet, worin es heißt: „Ich 
kann mich wegen Deiner bei den Franzoſen nicht com⸗ 
Komme nach Fez, ich werde Dir dort, 
für Dich und die Deinigen, eine Wohnung, Ländereien 
und Heerden überlaſſen. Wenn Du meinen Vorſchlag 
nicht annimmſt, werde ich mich genöthigt ſehen, Dich 
zu verfolgen.“ Abd⸗el⸗Kader hätte geantwortet: er wolle 
dem Kaifer Abderrhaman ferner kein Gegenſtand der 
Beſorgniß mehr ſein; er warte nur noch das Ende des 
Rhamadans ab, um ſich dann freiwillig aus dem 
maroccaniſchen Reiche zu entfernen. Seitdem näherte 
er ſich der Gränze, doch hielt er ſich immer noch auf 
dem maroccaniſchen Gebiete. Wie es heißt, iſt er mit 
ſeiner Deira jetzt an den Ufern des Schek-el⸗Bouterſas, 
zwei Tagreiſen ſüdlich von Djemma⸗el⸗Ghazouat, gelagert. 
Es wäre nicht unmöglich, daß er von dieſem Punkte 
aus Verſuche machen würde, die Araber aufzuregen. 

Das Journal des Debats hat aus Taiti vom 2ten 
Juni die Nachricht, daß die Häuptlinge der Inſeln 
Wallis und der Inſel Fontana in Oceanien fortan un⸗ 
ter dem Schutze Frankreichs ſtehen, da ihnen das Pro⸗ 
tectorat, um welches ſie nachgeſucht hatten, von der 
franzöſiſchen Regierung bewilligt worden. Der Gouver⸗ 
neur von Taiti ſandte demzufolge ein Schiff nach jenen 
Inſeln ab, um die Occupation zu notificiren. Auch das 
franzöſiſche Protectorat über die Gambier⸗Inſeln iſt no⸗ 
tificiet worden. 

Zwei Crediteröffnungen geben einen Vorgeſchmack der 
Nachwehen des Kriegs gegen Marocco; Marſchall Soult 
läßt ſich auf ſein Budget eine Ergänzung von ſechs 
Millionen für dringende und unvorhergeſehene Ausga⸗ 
ben in Algerien und von fünf Millionen für Proviant 
und Fourage anweiſen. 

„ Paris, 9. December. — Der Siècle glaubt in 
der jetzigen unentſchiedenen Sprache des Journal des 
Debats, ein Zeichen des nahen Sturzes des Miniſte⸗ 
riums zu erkennen. — Geſtern fand die Wahl des 
Präſidenten der Kammer der Advokaten des hieſigen 
königl. Gerichtshofes ſtatt; ſie fiel auf Herrn Duvergier. 
— Die Zahl der Diebe, welche hier Geſchäfte machen, 
beläuft ſich nach Gisquet auf 10,000. — Nach ge⸗ 
ſchloſſener Unterſuchung des Verſailler Eiſenbahn⸗Exeig⸗ 
niſſes vom 22. Juli d. J. ſind der Ingenieur und 
zwei Maſchiniſten vor das Zuchtpolizei⸗Gericht verwieſen 
unter der Anklage: „Verwundung durch Unvorſichtigkeit.“ 


— Nach einem ſpaniſchen Journal von Barcelona zeigt 
General Prim in einem Brief von Cadix an, daß er 


eben im Begriff ſei, ſich nach den Philippinen einzu⸗ 
ſchiffen. Demnach iſt das Gerücht ſeiner Entweichung 
widerlegt. . 


Von der Rhone, 4. December. (D. A. Z.) Mö⸗ 
gen Manche immerhin den Streit mit dem Clerus als 
durch Ueberſchreien heißer geworden darſtellen, Dem iſt 
nicht ſo. Im Gegentheil hat dieſer erſte Ruf durch 
alle Provinzialjournale nachgehallt. In Nantua, faſt 
an der Grenze Savoyens und der Schweiz hat der 
Reveil über Meßopfer, Bedrückung der niedern Prieſter 
durch die Biſchöfe, über Cölibat ꝛc. lange Aufſätze ge⸗ 
bracht und ſetzt ſie bis zur Buchdicke fort; St.⸗Etien⸗ 
ner, Lyoner, Marſeiller Blätter ſind mit Angriffen gegen 
die Römlinge gefüllt, der in Chalon erſcheinende Patriot 
de la Saone, der Grenobler Patriot des Alpes ge⸗ 


ben blättlich neue Nachrichten von den Uebergriffen der 


Geiſtlichen in andere Sphären, ſelbſt Lamartine's zu 
Mäcon erſcheinender Bien public und fein witziger 
Nebengänger La Mouche reihen ſich unter die neue 
Fahne: Ausbildung jeder rein religiöfen oder philoſophi⸗ 
ſchen Richtung. So wird ſich in dem ganzen civiliſir⸗ 
ten Europa um die freiſinnigen Journale eine offene 
Polizei aller Lichtfreunde ſammeln, die Anklage der 
Jeſuitenriecherei verachtend, alle Umtriede der Art offen⸗ 
bar und damit unſchädlich machen. Eine Jeſuitenkarte 
für unſer Jahrhundert, wie man deren für die früher 
ren hatte, würde die Ungläubigen bekehren. In allen 
religiöfen Dingen hat Frankreich immer die Augen auf 
Deutſchland. So hoffen hier freiſinnige Geiſtliche, die 
Geſtaltung einer deutſch⸗katholiſchen Kirche werde bald 
der gallikaniſchen zu Hilfe kommen. Ronge's Brief 
iſt von allen obengenannten Blättern wiedergegeben. 
Unter den Deutſchen in Frankreich hat er freudige Theil⸗ 


nahme gefunden. 


Spanien. 

Madrid, 2. Dechr. — Der auf die Minderjährig⸗ 
keit des Souverains bezügliche Titel 8 des Reforment⸗ 
wurfes wurde heute vom Congreß mit großer Majorität 
genehmigt. Hr. Martinez de la Roſa hielt in dieſer 
Sitzung eine lange Rede, welcher die Verſammlung den 
lebhafteſten Beifall ſchenkte. 


Großbritannien. 


„ London, 7. December. — Die Ertheilung des 
Commandeur⸗Kreuzes des Erlöſerordens an den türkiſchen 
Geſandten in Athen macht hier Aufſehen unter einer 
gewiſſen Klaſſe von Gläubigen und wird von der Preſſe 
critiſirt. — Wir haben immer noch 3—7 Grad Kälte 
nach Fahrenheit. — Während die Armen von Windſor 
jetzt ihre Kohlen von dem Geſchenke Louis Philipps be⸗ 
zahlt bekommen, hat die Königin dafür geſorgt, da 
480 Paare wollne Decken unter ſie vertheilt wurden. 
— Anſtatt in Liverpool von Handelsreſultaten wie in 
den Manufactur⸗Diſtrikten zu hören, fühlen wir die 
Reaction der übermäßigen Export⸗Conſignationen nach 
Indien und China. f 


London, 7. Decbr. — Das Hauptblatt der Whigs, 
die Morning Chronicle, welche bekanntlich eine 
feindliche Sprache gegen Frankreich geführt hat, ſcheint 
jetzt eine Annäherung an die ſranzöſiſche Oppoſition zu 
verſuchen. In einem leitenden Artikel erklärte fie kürz⸗ 
lich, die Partei in Frankreich, deren Feindſchaft ſie am 
meiſten beklage, aber am meiſten achten müſſe, ſei die 
der conſtitutionellen Liberalen des linken Centrums un 
der Linken ſelbſt, und fie hege ſowohl für Hrn. O. BA 
rot als für Hrn. Thiers große Achtung. Die Times 
meinen, dieſe Meinungsumwandlung der M. Chronicle 
ſei ein wahres Phänomen in der politiſchen Welt und 
laſſe ſich nur durch die Annahme begreifen, baß, fo wie 
Hr. Thiers und Lord Palmerſton ſich einst gegenfeitid 
geſtürzt, fie auch jetzt die paſſendſten Bundesgenoffe# 
fein, um einander zu der verlornen Macht wieder I 
verhelfen. 


Die Königin iſt von einem Dorſpfarrer um 7 Shil⸗ 
ling geſtraft worden, weil fie es verſäumte, ihr lebztge? 
bornes Kind, den Prinzen Alfred, in das Tauftegl 
der Dorfgemeinde einſchreiben zu laſſen, zu deſſen Bezirk 
das Windſorſchloß gehört. Die Strafe ift bezahlt und 
das Verſehen ſogleich gut gemacht worden. 


Einem ziemlich verbreiteten Gerüchte zufolge beſchäf⸗ 
tigt fi Sir Robert Peel ernſtlich mit dem Plane, be⸗ 
deutende Modiſicationen in dem beſtehenden Getreide? 
gefege eintreten zu laſſen, jedoch ſoll die Begünstigung 
nur denjenigen Ländern zu Theil werden, welche ihrer“ 
ſeits die Einfuhrzölle von brittiſchen Manufacturwaaren 
herabfegen. Auch von einer Herabſetzung des Einfuhr⸗ 
zolles von Butter iſt die Rede. Die Ermäßigung ſo 
50 pCt., d. h. 10 pCt. pr. Centner betragen. 


Der Dubliner Mercantile Advertiser meldet, daß 
der iriſche Leinenhandel ſich feit einiger Zeit bedeutend 
im Flor befindet. | 


— 


Mit zwei Beilagen. 


‘ 


ferenz im Rößli zu Luzern erklärt, 
die Schwyzertruppen nicht verlaſſen 


| 
| 


Erfte Beilage zu 


In den letzten Tagen haben gefährliche 
den volkreichſten Armenſtadtvierteln von Liverpool, Vork, 
tiftol, Nottingham 1c. gezeigt und die Sterblichkeit hat 
ort einen ſo beunruhigenden Grad angenommen, daß 
diele Menſchenfreunde auf Mittel ſinnen, für die Zukunft 
dieſen Uebeln möglichſt vorzubeugen. Lord Ashley, der 
arquis von Normanby und viele der bedeutendſten 
anner der verſchiedenſten politiſchen Partheien, haben 
daher beſchloſſen, ein Meeting in Exeter zuſammenzube⸗ 
tufen, um eine Aſſociation zu bilden, deren Zweck es ſei, 
für die arbeitenden Klaſſen Sorge zu tragen, damit beffere 
Wohnung und Speifen zur Erhaltung ihrer Geſundheit 
nen zugänglich gemacht werden. Was Privatkräfte in 
dieſer Beziehung nicht leiſten könnten, müßte freilich der 
gislatur anheimgeſtellt werden, die durch ſolche Anläſſe 
nur zur Berückſichtigung der Zuſtände der ärmeren Klaſſen 
aufgefordert werden mag. 3 
ch wei z. ’ 
Das getreuefte Bild, wie der 
Theil der Geiſtlichkeit das 
Bolk vom Gebrauch des Veto ſelbſt gegen die ausdrück⸗ 
lichen Befehle des Biſchofs abzuſchrecken ſucht, liefert 
der unter den ſtrengen geſetzlichen Anforderungen der 
Wahrheit geſchriebene Eidgen. aus der Gemeinde Flühli, 
welche am 24. Nov. im Entlibuch zuerſt eine Veto⸗ 
gemeinde gegen Berufung des Jeſuitenordens abgehalten 
bat, Man kann beſtimmt fagen, das die Jeſuiten mit 
ben ſo großer Mehrheit wie das Preßgeſetz verworfen 
worden wären, wenn man nicht durch die Kanzel, den 
Beichtſtuhl, durch Gewiſſenszwang und Verdammungs⸗ 
urtheile die Mehrzahl der Bürger eingeſchreckt hätte. 
Luzern. Alt⸗ Landammann Ab⸗Yberg von Schwyz 
hat Herrn Siegwart, der Hülfe begehrt, in einer Con⸗ 
daß man ſich auf 
könne, indem die 
Jeſuiten, die von der Kantonsgemeinde nie anerkannt 
wurden, eben ſo viele Gegner als Freunde zählen. Der 
Regierungsrath hat ſeine Sitzungen auf dem Rathhauſe 
für permanent erklärt. Einſtweilen iſt Oberſt Göldlin 
von Surſee als Regierungscommiſſär nach Willisau 
abgeordnet. : 
Am 6. December ift in der Stadt Luzern in Folge 
eines Aufgebotes der Regierung Cavallerie für den 


Luzern, 5. Dec. 
leſuitiſch geſinnte 


Staffetendienſt eingerückt. Alle Poſten ſind zwei⸗ 


bis dreifach, das Jeſuitencollegium mit 40 Mann be⸗ 
ſett. Der Stadtrathspräſident macht mit feinen Leu⸗ 
ten bei Nacht die Ronde durch die Stadt. Am 6. 
d. M. hielt der Stadtrath auf eine Nachricht Leu's 
ſchon Morgens 4 Uhr Sitzung. Der Aufbruch der 
Freiſchaaren in Baſſelland iſt auf den Aufruf dortiger 
Katholiken erfolgt. 

(Neueſtes.) Aus glaubwürdiger Quelle vernehmen 
wir, das heute Nachts um zwei Uhr der Sturm er⸗ 
gangen iſt und der allgemeine Aufſtand der Jeſuiten⸗ 
gegner gegen die Regierung Siegwart's und feiner Ge⸗ 
noſſen begonnen hat *). 

Luzern, 7. December. — Mit dem heute angekom⸗ 
menen Aarauer Wagen wird die Nachricht verbreitet, 
daß Ab⸗Pbderg mit Schwyzer Truppen der Luzerner Re⸗ 
gierung zu Hülfe geeilt ſei. Mehrere Verwundete aus 
den Freicorps ſollen bereits nach Aarau zurückgebracht 
ſein. Soeben vernimmt man, daß die Emmenbrücke 
von Luzern abgetragen ſei und daß die Regierungstrup⸗ 
pen ſich auf der Südſeite der Brücke verſchanzt und 
daſelbſt einige Piecen aufgefahren haben. Zugleich ſoll 
von den nördlichen Theilen des Kantons her ein Trupp 
von Regierungsanhängern die zwiſchen Surſee und der 
Emmenbrücke ſtehenden Freiſchaaren zwischen 2 Feuer 
genommen haben. Außer Schwyz haben auch Uri und 
Unterwalden Zuzug geleistet. In Luzern ſelbſt wurde 
(laut Bericht eines Reisenden) von einer der zahlreichen 
Patrouillen auf einen Trupp von etwa 30 Bürgern ge⸗ 
ſchoſſen, welche auf geſchehene Mahnung hin nicht aus⸗ 
einander gingen. ' 

Seh N. De. — Diefen Morgen zwischen 5 und 
6 Uhr hat eine Patrouille von eirca 40 Mann les 
find nämlich eine ziemliche Anzahl Milizen in der Stadt) 
die Straßen durchzogen; anf dem Mühleplab ſtieß ſie 
auf eine Anzahl von Liberalen (circa 20 Mann), die 
aber noch Niemand näher kennen will; es wurden 12 
dis 15 Schüffe gewechſelt, ein ober zwei Soldaten wur⸗ 
den verwundet. Bedeutende Arreſtationen wurden bald 
darauf vorgenommen; auch Ur. Steiger befindet ſich 
darunter. Es ſcheint aus verſchiedenen Berichten her⸗ 
vorzugehen, daß es dieſe Nacht auf Größeres abgeſehen 
war, aber verrathen wurde. Im Gasthaus zum Engel 
ſollen Waffen und Munition gefunden worden ſein. 
Später verſicherte man, daß unter den Verhafteten Hr. 
Sbderrichter Kopp, Dr. Robert Steiger, Oberſt Guggen⸗ 
bühler u. a. Männer von Bedeutung ſich befinden. 

Folgende Proclamation iſt geſtern (den Sten d.) in 
Luzern ausgegeben worden: „Schultheiß und Regierungs⸗ 
rath des Kantons Luzern an die aufgebotenen und in 

w richt der „Karlsruher Zeitung“, wel 1 
e Nacht dend 4. auf den 5. en laßt 
. unſ. vorgeſtr. 3.), war demnach voreilig. 


Fieber ſich in 


295 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Montag den 16. December 1844. 


ſtern Zweck habe, indem zwiſchen der britiſchen a 

I j * und 
niſchen Regierung eine Differenz ee in Tepe 
zunt einem Conſularbeamten und einem joniſchen Kauf⸗ 


mann widerfahrenen Beſchimpfung entſtanden ſei. 


275 . 
erlin. Laut „Komet“ hat ie 1 
gegen das „Prügeln unter e ee 
1 5 ſtehen an der Spitze. inige 
rankfurt a. M., 9. December. — 
von Fallersleben iſt vorgeſtern auf der e 
Italien (Rom) nach Norddeutſchland hier eingetroffen 
und geſtern nach Leipzig weiter gereiſt. Er geht nach 
Mecklenburg und Hamburg, wo der Dichter mit ge⸗ 
lehrten Arbeiten beſchäftigt dieſen Winter zubringen will. 
Düſſeldorf, 9. Dec. Vor einigen Tagen iſt die 
Bahnheſſtraße zu Elberfeld Gegenſtand einer auffallen⸗ 
den Prozedur geweſen. Die Eiſenbahngeſellſchaft hat 
mit einem Koſtenaufwand von 24,000 Thlr., eine 
Chauſſee von dem Bahnhof nach der Auerſtraße an⸗ 
gelegt, und, nachdem vielfacher Unterhandlungen unge⸗ 
achtet die Stadt Elberfeld jede Betheiligung abgelehnt 
hatte, die Anlage ſtets als ihr Privateigenthum behan⸗ 
delt. Die benachbarten Grundeigenthümer behielten 
jedoch das Recht, die neue Anlage zu befahren, ſo weit 
früher an dem oberſten Ende derſelben ein Weg oder 
wenigſtens eine Fahrgerechtſame beſtanden hatte. Da⸗ 
gegen ließ die Geſellſchaft gegen Mitte des Jahres 1842 
an zwei Punkten, welche unbeſtrittener Weiſe nicht 
von jenem Wege berührt werden, Barrieren und War⸗ 
nungstafeln errichten, welche fremden, nicht zur Eiſen⸗ 
bahn beſtimmtem Fuhrwerk den Gebrauch des Weges 
unterſagten. Die Geſellſchaft befand ſich auf dieſe 
Weiſe in ruhigem, ungeſtörtem Genuſſe ihrer Anlage, 
als am 4. d. M. der Polizei⸗Inſpektor mit mehreren 
Gensd armen und Polizei- Offizianten, dem Stadtbau⸗ 
meifter und einer Schaar von Agbeitern erſchien, und 
die Geſellſchaft ihres Beſitzes und ausſchließlichen Ei⸗ 
genthums entſetzte. Barriere und Warnungstafeln 
wurden beſeitigt; ſelbſt eine zur Abgränzung dienende 
Umzäunung eines benachbarten Grundſtücks und ein 
Theil der zum Schutz der Chauſſeebäume beſtimmten 
Pfähle blieb nicht verſchont. Dem Vernehmen nach 
hat die Geſellſchaft gegen die Verwaltungsbehörden über 
Rechtsverletzung und Ueberſchreitung der Befugniſſe Be⸗ 
ſchwerde erhoben und gleichzeitig den Weg Rechtens 
eingeſchlagen. Man iſt auf den Ausgang der Sache 
ſehr geſpannt. f N 
Allendorf, Kr. Arnsberg, 6. Decbr. — Geſtern 
Morgen gegen 6 Uhr brach in Hagen eine Feuersbrunſt 
aus, die bei dem ſtark herrſchenden Oſtwinde innerhalb 
1½ Stunden 50 Wohnhäuſer mit den angebauten 
Stallungen in Aſche legte. EN 
Der Bote für Tyrol vom 9. December meldet: „Die 
Nacht vom 23ſten auf den 24ſten v. Mts. war eine 
Nacht des Schreckens und des Jammers für das Dorf 
Malé, Sitz des k. k. Landgerichts gleichen Namens im 
Kreiſe Trient. Gegen 9 Uhr Abends ertönte die Sturm⸗ 
glocke, es war Feuer ausgebrochen, und ungeachtet aller 
möglichen Anſtrengungen und Hilfeleiſtungen gelang es 
nicht, den Flammen Einhalt zu thun. 61 Häufer wur⸗ 
den ein Raub der Flammen; ein Kind von 6 Jahren 
fand in denſelben ſeinen Tod, und 93 Familien ſind 
nun obdachlos, und ihre Lage iſt um ſo drückender, da 
fie ohnehin in ärmlichen Verhältniſſen ftehen und die 
gegenwärtig rauhe Winterszeit, der Verluſt des Pe 
daches, der Kleidungsſtücke Lebensmittel ıc um fo wi 
pfindlicher auf dieſe Verunglückten einwirken muß, da 
die vor Kurzem gleichfalls durch Feuersbrünfte sch g 
W ne zu ſehr noch an ihrn 
eigenen Wun i 
g in en leiden, und zu bedeutender Hilfe uns 
In Lyon hat am A, Decbr. 
Quincaillerieladen ſtattgefunden, 


Lazern und der Umgegend verſammelten Truppen. 
Wertheſte Mitbürger und Milizen! Auf den Ruf Eurer 
rechtmäßigen Landesregierung habet Ihr die Waffen für 
deren Schutz und Vertheidigung ergriffen. Eine frevel⸗ 
hafte Faction hat die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt 
und ſteht zum Theil noch unter den Waffen. Das 
Volk zieht aus allen Landestheilen zum Schutz der Re⸗ 
gierung heran und den Verbrechern bleibt die gebührende 
Strafe nicht aus. Wertheſte Mitbürger! Indem wir 
Euch für Eure bisher bewieſene Hingebung den innig⸗ 
ſten Dank abſtatten, erwarten wir von Euch eine gleiche 
bis zur gänzlichen Züchtigung der Verbrecher. Unſere 
Sache iſt eine gute, mit ihr kämpft der Himmel. Ge⸗ 
geben Luzern, den 8. Chriſtmonat 1844. Der Schult⸗ 
heiß Siegwart⸗Müller, Namens des Regierungsrathes: 
der Staatsſchreiber Bernhard Meyer.“ 

(Bern.) Befehlshaber der an die Luzerner Gränze 
rückenden Truppen iſt Oberſt Zimmerli. Er ſoll die 
Inſtruktion erhalten haben, auf den Ruf ſelbſt nur 
einer proviforifchen Regierung während allfälligem Bür⸗ 
gerkrieg in den Kanton Luzern einzurücken. 

Bern, 7. Dechr. — Es beſtäͤtigt ſich, daß aus dem 
projectirten Williſauer Scandal nichts geworden iſt. 
Deſſen ungeachtet haben unſere Truppen noch kein Com⸗ 

mando „Rückwärts, Marſch!“ erhalten. — Schließlich 
ſtellt die A. Schw. 3. folgende zwei unverfängliche Fragen 
an gewiſſe Hochmögende: 1) Iſt es wahr, daß ſchon feit 
14 Tagen in Bern der 4. Dec. als der Tag bezeichnet 
worden ſei, an dem die Luzerner Regierung verzagt wer⸗ 
den ſolle? 2) IR es richtig, daß das vierte Bataillon 
an den Brünig habe marſchiren ſollen, um die Unruhen 
zu Williſau unterdrücken zu helfen. 5 

Zofingen, im Canton Aargau, 7. Dec. In der 
nächſten Nacht werden, wie es heißt, die Freiſinnigen 
aus allen Theilen des K. Luzern, bewaffnet aufbrechen, 
auf dem Emmenfeld bei Luzern fi) ſammeln und zum 
Sturz der gegenwärtigen Regierung in Luzern einrücken. 
Mehrere Hundert Freiwillige, mehrentheils Schützen von 
hier, von Aarburg, Olten und der Umgegend, nament⸗ 

lich aber von Baſelland ſollen heute Abend ebenfalls 
dahin abgehen. f 

Baſel, 9. Dec. Die Nachricht vom Abbruch der 
Emmenbrücke beſtätigt ſich nicht. Sonntag Morgens 
11 Uhr lagen daſelbſt vier Todte von den Freiſchaaren, 
nachdem den Morgen hindurch dort gekämpft worden. 
(Im Ganzen ſollen es acht Todte und funfzehn Ver⸗ 
wundete geweſen fein), > 

Aargau. Auch der aargauiſche Kleine Rath hat 
militäriſche Vorkehrungen getroffen, um jedem Eteigniſſe 


n 


können. — Von 


wählen ſich Anführer. i 
zerner Liberalen wollen fie aufbrechen und ihnen zu 
Hülfe ziehen. — Ganz im Widerſpruche mis den Nach⸗ 
richten der „Zürcher Zeitung“ ſind die Berichte der 
„Luzerner Staatszeitung“ vom 7. d. M. Nach dieſen 
herrſcht in allen Gegenden des Cantons die größe Ruhe; 
das ganze Aufruhrgeräuſch beſchränke ſich nur auf einige 
Flüche, Drohungen und Kneipgeſellſchaften der Radica⸗ 
len. Der Auflauf im Städtchen Willis au ſei höchſt 
unbedeutend geweſen. Höchſtens 30 Radicale wären es 
geweſen, die ſich zuſammengerottet hätten, um die Weg⸗ 
führung der Kanonen in das Schloß zu verweigern; 
fie. hätten ſich aber alsbald zerſtreut. — Da die „Lu⸗ 
zerner Staatszeitung“ kein unbefangenes Blatt iſt, ſo 
iſt den Angaben derſelben auch nicht zu trauen. 
tali e u. 

Tuein, 30. November. (A. 3.) Der mit Frankreich 
unterm 21. Auguſt 1843 geſchloſſene Handelsvertrag, 
iſt nach einem ziemlich lebhaften Notenwechſel als nicht 


geſchehen zu betrachten, und Graf Mortier iſt beauf⸗ ein Brand 1 4 
einem 


tragt neue Unterhandlungen wegen einer Revifion deſ⸗ der eben kei . 
ſelben anzuknüpfen. 8 lichen Schaden anrichtete, während Ss einen beträcht⸗ 
Griechenland. ein großes Unglück erſolgte. Ueber dem a 
2 


Athen, 26. November. (A. Pr. 3.) Der König 
hat neun Palikaren⸗Häuptlinge der Revolution, die ſpä⸗ 
ter das Handwerk von unabhängigen Klephten trieben, 
amneſtirt. — Zwei kleine Corps von ausgeſuchten Pa⸗ 
likaren find ernannt worden, um in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Griechenland den Räubereien Einhalt zu thun. Durch 
ſolche Mittel nimmt die Popularität von Kolettis täg⸗ 

lich zu, und ſein Einfluß, auch abgeſehen von dem Bei⸗ 
ſtand von Metaxas, iſt ſo Überwiegend, daß er in bei⸗ 
den Kammern eine bedeutende Maſorität hat. 
Osmaniſches Reich. 

(A. 3.) Aus Konſtantinopel (von wo uns außer⸗ 
ordentlicher Weiſe Nachrichten über See zukommen) wird 
vom 22. Novbr. gemeldet: Der britiſche Minifter habe 
unerwartet jene Hauptſtadt mit dem zu ſeiner Verfügung 
ſtehenden Schiffe verlaſſen, ohne daß man wiſſe welchen 
Weg er eingeſchlagen habe. Dieſe plötzliche Abreiſe hat 
zu manchen Vermuthungen Anlaß gegeben. Einige 
glauden daß Sir Stratford Canning eine Spazie rfahr 
unternommen; andere meinen daß die Abreiſe einen ern 


kal befand ſich ein Balkon, 
Militärs und Spritzenleute 
plötzlich ab, und ſtürzte mi 
chen Perſonen auf die u 


auf welchem eine Menge 
ſtand; dieſer Balkon brach 
t den auf denſelben befindli⸗ 
8 5 nten arbeitenden Menſchen. 
8 ſich ſogleich, die unter den ae Br 
8 rvorzuarbeiten; viele waren mehr oder mins 

N ſchwer verwundet, andere gaben gar keine Lebens⸗ 
zeichen mehr, darunter ein Korporal und ein Fourier 
vom 7. Linien⸗Regmt. Vier Spritzenleute trug man 
nach dem Hoſpital; einer davon iſt auch bereits geſtor⸗ 
ben. Ein Grenadier war auf der Stelle todt. Der 

Polizei⸗Commiſſar des Stadtviertels brach ein Bein, 

der Maire⸗Adjunkt ebenfalls und 8 Perſonen wurden in 

eine Privat⸗Heilanſtalt getragen, außer 10 bis 12 ans 
deren, welche ſich nach ihren Wohnungen ſchafſen ließen, 
Drei Spritzenleute wurden dadurch gerettet, daß ſie ſich 

an die oben ſitzen gebliebenen Balken und Eiſen des 
herabbrechenden Balkons feſtklammerten, und dort fo 

lange hängen blieben bis man fie mit Leitern herunter⸗ 

holen konnte. > 
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Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 

* Schweidnig, 14. Dec. — Mit vielem Rechte 
bemerkt ein hieſiger Correſpondent in Nr. 292 d. Ztg. 
daß ſeit langer Zeit keine Veröffentlichung der hieſigen 
Stadtverordnetenverhandlungen erſchienen ſei; die Schuld 
daran liegt aber weder an der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung noch viel weniger an den Männern, 
welche am Stiftungstage der Städteordnung ihren Mit⸗ 
bürgern ein muthiges Vorwärts zurieſen, und ſtets bei 
dieſer Geſinnung beharren werden. In ſo vielen An⸗ 


‚ gelegenheiten gebietet in den heutigen Zeiten dem muthig 


Vorwärtsſchreitenden ein gewaltiger Schlagbaum einſt⸗ 
weiligen Stillſtand; befremdet es den Hrn. Correſpon⸗ 
denten, daß man in Schweidnitz der Veröffentlichung 
der Stadtverordneten-Verhandlungen einen Hemmſchuh 
anzulegen verſucht hat? der, wenn auch momentan, doch 
ſicherlich nicht für immer das unaufhaltſam dahinrollende 
Rad der Oeffentlichkeit zum Stillſtand zu bringen ſich 
bemüht. — Zur Aufklärung dieſes Stillſtandes kei⸗ 
nesweges Rückſchrittes, diene daher Folgendes: Seit 
dem Erſcheinen der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 
19. April 1844 hatte der hieſige Magiſtrat der Ver⸗ 


ſammlung eröffnet, daß die bis zu dieſer Zeit von der 


Verſammlung ſelbſtſtändig erfolgte Veröffentlichung der 
Verhandlungen nunmehr nach den in der Kabinetsordre 
ausgeſprochenen Beſtimmungen durch eine aus Stadtverord⸗ 
neten unter dem Vorſitz eines Magiſtrats⸗Mitgliedes fungi⸗ 
renden Redactions⸗Commiſſion ausgeführt werden müſſe. 


Die hieſige Verſammlung nicht in Beſitz eines ſo leicht zu er⸗ 


reichenden zweckmäßigen Ausweges wie die Hauptſtadt Bres⸗ 
lau, welche auf privativem Wege durch die Zeitungen alle 
Verhandlungen der Stadtverordneten-Verſammlung zur 
Kenntniß ihrer Mitbürger bringen kann (hier exiſtirt 
nämlich kein Lokalblatt, worin dies geſchehen könnte) mußte 
daher vom beſten Willen und dem eifrigſten Beſtreben 
durchdrungen, ihren Mitbürgern auch ferner öffentlich 
Rechenſchaft über ihre Verhandlungen abzulegen, ſelbſt 
mit theilweiſer Aufopferung ihrer Selbſtſtändigkeit ſich 


dazu verſtehen, die Veröffentlichung ihrer Verhandlungen 


nach dieſen Beſtimmungen einzurichten. Der Vorſtand, wel⸗ 
cher bis dahin die Redaction übernommen hatte, legte 
dieſelbe nieder, und es wurde eine neue Redactions⸗Com⸗ 
miſſion unter dem Vorſitz eines Magiſtrats-Mitgliedes 
ernannt. Seit jener Zeit ſind von der Verſammlung 
eine große Menge von Verhandlungen für die Oeffent⸗ 
lichkeit beſtimmt worden, leider aber hat nur ein ſehr 
geringer Theil deſſelben und dieſer meiſt in Folge fort: 
währender Remonſtrationen des der Redactions⸗Commiſ⸗ 
ſion vorfigenden Magiſtrats⸗Mitgliedes, ſehr ſpät unter 
ſchweren Wehen das Tageslicht erblickt, der größte Theil 
iſt in Folge der Entſcheibung des Magiſtrats als nach 
den Beſtimmungen der Kabinets⸗Ordte nicht zuläſſig 


unter Schloß und Riegel verblieben. Trägt alſo die Schuld 


die Verſammlung? Wer die Verhältniffe nicht genau kennt, 
zu deren Kenntniß der Herr Correſpondent übrigens ſehr 
leicht durch eine kleine Rückſprache mit irgend einem 
Stadtverordneten gelangen konnte, muß nicht voreilig 
Steine auf die Unſchuldigen werfen. Ueber ein halbes 
Jahr wurde der eben angedeutete Weg der Veröffent⸗ 
lichung von der Verſammlung befolgt, leider aber iſt 


ſie zu der Ueberzeugung gelangt, daß unter ſolchen Ver⸗ 


= 


hältniſſen und in fo eng gezogenen Grenzen eine derar⸗ 
tige Veröffentlichung nur ſehr geringen Nutzen bringen 
kann; der Vorſtand hat daher im Vertrauen darauf, 
daß dadurch mehr genutzt wird, in der heute ausgegebe⸗ 
nen Bekanntmachung öffentlich den Antrag zur nächſten 
Sitzung geſtellt, „die Verſammlung wolle in Folge der 
Miniſterial⸗Verfügung vom 26. Juni als Erklärung der 
Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 19. April wiederum 
von §. 14 und 40 der Inſtruction für Stadtverordnete 
Gebrauch machen, das heißt ſelbſtſtändiges Gutachen über 
wichtige das allgemeine Intereſſe berührende Gegenftände 
ſo wie die Beweggründe, welche ſie bei deren Abfaſſung 
e. ſofort noch zu der Sitzung, bevor ſie zum 
licht deen werden, durch den Druck der Oeffent⸗ 

ergeben, um dadurch der Bürgerſchaft zugleich 


Gelegenheit zu l 
88 8 1808 den. von dem $. 120 der Städte⸗ 


i g brauch zu machen. Hoffentlich 
ſtimmt die Verſammlun i - 
wird vielleicht dadurch = dieſem Antrag bei, und es 


ma \ 
Forum der Oeffentlichkeit ae Gegenſtand vor das 


vergebliche Mühe war. — Nach c Ar rn 
Correſpondenten, der die Commanalderhaltniſſ un un 
genau zu kennen ſcheint, zur Nachricht, — f 1 
alle Wochen, in Provinzialſtädten meift nur en * 
4 Wochen Stadtverordneten⸗Sitzungen abgehalten 8 
den; daher in der Hauptſtadt bei ihrem fo bedeutenden 
Geſchäftsumfange öfterer das allgemeine Intereſſe berih⸗ 
rende Gegenſtände zur Berathung vorliegen, als wie in 
Provinzialſtädten. Fe 


Tages geſchicht e. 
ir Breslau, 15, December. — Wie wir hören, 
wird der Schleſiſche Provinziallandtag den 
26. Januar eröffnet werden, 


* Breslau, 14. December. — Heute empfing 
Herr Johannes Ronge von einer katholiſchen 
Gemeinde in Weſtpreußen den Ruf als Pfar⸗ 


rer, — unſtreitig die ehrenvollſte und merkwürdigſte erhalten: 2 Tiſchler, 2 Barbier, 1 Bildhauer, 1 Kürſc “ 


Anerkennung der Sache, deren Vertheidigung er feine ner, 2 Kretſchmer, 8 Kaufleute, 1 Uhrmacher, 1 Leder 
Kräfte gewidmet hat und noch ferner widmen wird. händler, 2 Reſtaurateurs, 2 Hausacquirenten, 1 Maler 
Wie wir jedoch glauben, wird derſelbe unter den Ver⸗ 1 Schnittwaarenhändler, 3 Schuhmacher, 1 Töpfer, 


hältniſſen der Gegenwart wenigſtens vorjetzt ſich gend: | Wollehändler, 2 Buchbinder, 2 Tapezierer, 3 Schneide 


thigt ſehen, dieſen Ruf abzulehnen. 


* Breslau, 15. Decbr. — Am geſtrigen Tage 


arbeiter, 1 Fleiſcher, 1 Klemptner und 1 Weinſchänkkl, 
Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 


erhielt Hr. Johannes Ronge aus mehrern Städten und | darunter aus Breslau 10), aus dem Herzogthum Hos 


Dörfern der preuß. und ſächſiſchen Oberlauſitz eine 


mit 1060 Unterſchriften dedeckte Adreſſe nebſt einem ſchön 
gearbeiteten filbernen Becher. Die Männer, welche dem 


wackern Kämpfer auf dieſe Weiſe ihre Hochachtung be⸗ 
zeugen, gehören — wie ausdrücklich bemerkt — beiden 
Confeſſionen an; ein Katholik aus Böhmen dankt 
ihm in einem beſondern beigefügten Schreiben, daß er 
gerade durch dieſen Brief aus Laurahütte die Reinheit 


des katholiſchen Glaubens mehr als alle jene vertheidigt 


habe, welche ſo gern das Unweſentliche zum Weſentlichen, 
den Schein zur Wahrheit erheben möchten. Die Adreſſe 
ſelbſt iſt zu umfangreich, als daß wir fie ganz veröffent⸗ 
lichen könnten; wir genügen uns den Schluß derſelben 
mitzutheilen: Ja Sie haben vor den Blicken 
von ganz Deutſchland das Panier eines Chri⸗ 
ſtusglaubens entfaltet, welcher wohl die Liebe, aber 


keine Confeſſionen predigt, welcher die Geiſtesfreiheit, 


aber keinen Wahnglauben kennt, welcher Gott im Geiſte 
und in der Wahrheit anbetet, nicht aber in dem unge⸗ 
nähten Rode zu Trier. — Je weniger nun aber Sie 
den Drang Ihres Herzens durch äußere Rückſichten zu⸗ 
rückbannen ließen, je weniger Sie der Dornen achteten, 
womit zu allen Zeiten die Pfade der Märtyrer der 
Wahrheit und des Lichtes beſtreut waren, deſto heller 
wird auch dankbare Anerkennung aller derer als freund⸗ 
liches Geſtirn zu Ihnen hinüberſtrahlen und Ihre Wege 
erhellen, die mit Ihnen in Betreff Ihres eben ſo gedie⸗ 
genen als zeitgemäßen Briefes ſympathiſirten. Auch die Un⸗ 
terzeichneten wollten Ihnen, als dem würdigen Sohne 
Deutſchlands, der ſein Vaterland nicht im Dienſte der 
römiſchen Curie vergeſſen mochte, eine Blume flechten 
in den Kranz der Anerkennung der Deutſchen. Bei⸗ 
den Confeſſionen der chriſtlichen Kirche und 
den verſchiedenen Ständen angehörig, ſoll ſie nichts 
abhalten, Ihnen, werther Mann! hierdurch eben ſo wohl 
ihren heißeſten Dank als ihre vollſte Zuſtimmung 
zu Ihrer eben ſo zeit⸗ als ſachgemäßen Veröffentlichung 
auszuſprechen. Möge Gott, der das Licht iſt und die 
Wahrheit, Sie ſtärken; möge das freudige Bewußtſein, 
daß die edelſten für Religion und Vaterland erglühten, 
für Bildung und Aufklärung wirkenden Geiſter ſtets 
Ihre Kampfgenoſſen ſein müſſen, Ihren Muth und 
Ihre Ausdauer beleden, und Sie immer ein thätiges 
Rüſtzeug bleiben in der Hand deſſen, der ſeinen Sohn 
geſandt hat, auf daß er ſeinen Jüngern ſeinen Geiſt 
und nicht ſeinen Rock hinterließ. ö 


*Der Herr Gen.⸗Superintendent, Ob.⸗Conſiſtorial⸗ 
rath und Prof. Dr. Hahn zeigt in Ne. 50. des 
Kirchl. Anzeigers an, daß ihm ſeine gegenwärtigen 
amtlichen Verhältniſſe nicht geſtatten, die Redaction deſ⸗ 
ſelben fernerhin zu führen, und daß er dieſe nunmehr 
in die Hände eines Mannes lege, deſſen wiſſenſchaftliche 
und amtliche Stellung es ihm verbürge, daß das Blatt 
ſeiner urſprünglichen Idee forthin mehr entſprechen 
werde, als ſeither. Der neue Redacteur iſt Hr. Conſ.⸗ 
Rath Prof. Dr. Gaupp. 


Breslau, 15, December. — In der beendigten 
Woche find (excl. 2 todtgebornen Kindern, 2 durch 
Kohlendampf erſtickten Perſonen, eines Selbſtmörders 
und eines an Brandwunden geftorbenen Mädchens) von 
hieſigen Einwohnern geſtorben: 26 männliche und 38 
weibliche, überhaupt 64 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: An Abzehrung 8, Alterſchwäche 4, Bruſtleiden 
1, Hautausſchlag 1, Gehirnentzündung 1, Lungenent⸗ 
zündung 2, Unterleibsentzündung 4, Gehirnlähmung 1, 
Nervenfieber 1, Krämpfen 11, Krebsſchaden 1, Lebens⸗ 
ſchwäche 1, Lähmung 1, Scharlach 2, Schlagfluß 4, 
Stickfluß 5, Lungenlähmung 3, Lungenſchwindſucht 8, 
allgemeine Waſſerſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 2, Gehirn⸗ 
waſſerſucht 1, Maſtdarmvereitetung 1. 
en Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 18, von 1—5 J. 9, 5—10 J. 
1. 10—20 J. 4, 2030 3.5, 30—40 J. 6, 40— 


50 J. 9, 50—60 J. 2, 60—70 J. 5, 70—80 J. 5. 


Auf hieſigen Getreide⸗Markt ſind vom Lande gebracht 
Ronen aufe worden: 604 Scheffel Weizen, 1024 Scheffel 
oggen, 280 Scheffel Gerſte und 1154 Scheffel Hafer. 


Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 


ſtein 1, aus dem Königreich Sachſen 2, aus Oeſterreich 
1, aus Frankreich 1 und aus Hamburg 1, 


Breslau, 13. Dechr. — Nachdem ein noch M 
dem kräftigſten Mannesalter ſtehender, aber dem Trunk 
und Müſſiggange im höchſten Grade ergebener und des 
halb aus ſeiner früheren Stellung in der bürgerlichen 
Geſellſchaft entlaſſener Mann hier feinen Wohnſitz ge⸗ 
nommen und dann das Publikum mit feiner Familit 
faſt unauſhörlich durch Betteln beläſtiget hatte, hat ſich 
derſelbe, da auch dieſes Geſchäft nicht mehr einträglich 
genug war, ihm die Mittel zur Befriedigung feiner lie“ 
derlichen Neigungen zu gewähren, endlich, wie dies ge’ 
wöhnlich zu geſchehen pflegt, dem Verbrechen in die 
Arme geworfen. Da derſelbe ſich indeß noch nicht mu⸗ 
thig genug fühlte, Diebſtähle, deren Ausführung auch 
nur mit einiger Gefahr verbunden iſt, zu verſuchen, ſo 
ſchlich es ſich gewöhnlich bisher nur in offene Küchen, 
Gemächer und Höfe ein, und nahm in den erſteren an 
ſich, was ihm gerade zur Hand lag, während in den 
letzteren namentlich das umherlaufende Federvieh Gegen⸗ 
ſtand ſeiner beſonderen Anfmerkſamkeit war. Geſtern 
wurde derſelbe endlich wieder ein Mal betroffen und 
verhaftet, als er in einem Hauſe auf der Nikolaiſtraße 
eben wieder Hühner aufgefangen hatte und ſich damit 
entfernen wollte, nachdem er geſtändlich nach einander 
eben dort bereits drei Kapphühner und einen Auerhahn 
abgeholt und auf dem Markte an Federviehhändler ver 
kauſt hatte. Wünſchenswerth wäre es übrigens, die vier Kin? 
der des Mannes einem ſolchen verderblichen Beiſpiele 
ganz und gar entziehen und guten Händen zur Erzie“ 
hung zu übergeben, da fie doch Gegenſtand der öffentl’ 
chen Armenpflege ſind. 

Am IIten d. M. gegen Mittag hatte der ſiebenjäh⸗ 
rige Sohn eines Tagearbeiters, als er eben aus der 
Schule nach Haufe ging, bei dem Ueberſchreiten eines 
eben erſt aufgeeifeten Gerinnes, welches die Nikolaiſtraße 
von der Grenzhausgaſſe ſcheidet, das Unglück auszuglel‘ 
ten und zu fallen. In demſelben Augenblicke bog au 
ein hieſiger Lohnkutſcher mit ſeinem Fuhrwerke von 


der Nikolaiſtraße in die Grenzhaus gaſſe ein und über | 


fuhr, trotz des Zurufs mehrerer Perſonen: anzuhal⸗ 
ten, den noch an der Erde liegenden Knaben, ſo d 


derfelbel, an beiden Füßen durch die Räder des Wagens 


beſchädiget, aufgehoben und nach Hauſe getragen wer⸗ 


den mußte. 


Ein Schuhmacherlehrling von hier fühlte ſich ſchon 
feit einiger Zeit kränklich und da ſich bei dieſem Zu⸗ 
ſtande endlich auch noch ein ungewöhnliches Röcheln 
während des Athemholens bei ihm bemerklich machte, 
ſo ſendete ihn ſein Meiſter vorgeſtern Mittag in das 
Kranken ⸗ Hoſpital zu Allerheiligen, um feine Aufnahme 
in dieſe Anſtalt nachzuſuchen. Da man ihn dort indeß 
auf geſtern Vormittag wieder beſchied, ſo kehrte er zu 
ſeinem Meiſter zurück und begab ſich des Abends nach 
10 Uhr wie gewöhnlich zu Bette. Als hierauf der Gr 
ſelle deſſelben Meiſters gegen 1 Uhr des Nachts 
ebenfalls zum Schlafen niederlegte, ſprach er zwar n 
mit dem gedachten Knaben, des Morgens um 7 uhr 
beim Aufſtehen aber fand er ihn todt und bereits kalt 
und ſtarr in feinem Bette vor, indem er, wie ein ärzt⸗ 
liches Gutachten beſagt, inzwiſchen an einer Lungenläh⸗ 
mung geſtorben war. f 

Der Kutſcher eines Bräuers von hier hatte geſtern 
gegen Abend von feiner Herrſchaft den Auftrag erhal? 
ten, anders woher einen Wagen abzuholen. Als er mit 
dieſem vor das Haus derſelben auf der Katharinenſtraße 
zurückkehrte, ließ er die Pferde unbeaufſichtiget ſtehen, 
um zuerſt einen Mantel in jenes hinein zu tragen. 
Während dem gingen die Pferde mit dem Wagen im 
raſchen Laufe davon und warfen auf der breiten Straße 
ein Mädchen nieder, das im Begriffe ſtand nach Haufe 
zu gehen. Da der Wagen zugleich über daſſelbe hin⸗ 
weggegangen war, ſo hob man es ſtark am Kopfe, lin⸗ 
ken Arme und Beine verletzt wieder auf, da daſſelbe 
unfähig war, allein ihren Weg ſortzuſetzen. Die wild 
ROSE sg ſelbſt wurden dann erft in der Ede 
der breite it n 
d gr aptbagt chſtraße wieder angehalten und vo 

Vorgeſtern Abend hatten ſich die Köchin und Schleu⸗ 
ßerin eines hieſigen Bäͤckermeiſters auf der Reuſchen 
Straße ihr Schlafzimmer geheitzt und die Rauchrohr⸗ 
klappe zeitig verſchloſſen, um ſich zu Bett zu legen und 
eine gemäßigte Temperatur im Zimmer auch die Nacht 
hindurch zu erhalten. Um 3 ühr des Morgens wur⸗ 
den dieſelben durch Klopfen an die betreffende Stuben⸗ 
thüre an das Aufſtehen gemahnt. Da indeſſen im In⸗ 
nern der Stube keine Antwort erfolgte, ſondern Alles 
nach wie vor in tiefer Stille verblieb, ſo ſah ſich der 


Dienſtherr endlich veranlaßt die Thüre gewaltſam zu 


F— 


1 Lohnfuhrmann, 1 Gürtler, 1 Commiſſionair, 1 Gold!“ 


Wie er vermuthet hatte, fand 


eröffnen und einzutreten. 
derſelbe nun beide Mädchen dort dem Erſtickungstode 


nahe. Da er ihnen indeß ſofort die nöthige Hülfe an⸗ 


gedeihen ließ, ſo wurden ſie auch bald wiederum ſo weit 
hergeftellt, um ihren Geſchäften nachgehen zu können. 


14. December. — Von der k. Regierung 
find beſtätigt worden: Der zeitherige Magiſtrats⸗Diri⸗ 
gent, Ober⸗Bürgermeiſter Demiani zu Görlitz, als Bür⸗ 
germeiſter dafelbft; der Juſtiz⸗Commiſſarius Richtſteig 
zu Görlitz, als Kämmerer daſelbſt; der bisherige Raths⸗ 
herr Köhler zu Görlitz, als Rathsherr für die Polizei⸗ 
Verwaltung daſelbſt; der Kaufmann Benjamin. Gott: 
helf Hoffmann zu Jauer, als Kämmerer daſelbſt; die 
zeitherigen, anderweit wiederum gewählten nachbenann⸗ 
ten Magiſtrats⸗Mitglieder zu Freiſtadt, der Bürgermei⸗ 
ſter Schulze, der Kämmerer Sauermann, der Rath⸗ 
mann für die Polizei⸗Verwaltung Frommelt; der zeit⸗ 
herige Schuladjuvant Samuel Gottlieb Fiſcher, als 
Schullehrer zu Nmmerfach Bolkenhayner Kreiſes; der 
interimiſtiſche Lehrer Johann Gottlieb Wilhelm Ziegler, 
als Schullehrer zu Kouisdorf, Freiſtädter Kreiſes; der 
zeitherige Schullehrer in Logau Croſſner Kreiſes Carl 
Friedrich Rekzeh, als Schullehrer zu Groß⸗Leſſen Grün⸗ 
derger Krelſes; der bisherige Schullehrer und Organiſt 
in Plau bei Croſſen Carl Heinrich Hentſchel, als Schul⸗ 
lehrer und Organiſt zu Langenwaldau Liegnitzer Krei⸗ 
ſes; der zeitherige Schuladjuvant in Petershayn Johann 
Molke, als Schullehrer, Cantor und Küſter zu Colm 
Rothenburger Kreiſes; und der bisherige Schuladjuvant 
Carl Friedrich Wilhelm Buſchmann, als Schullehrer 
und Cantor zu Thiemendorf Laubaner Kreiſes. — Fer⸗ 
ner wurden beſtätigt: der Fabrikbeſitzer F. A. Borrmann 
zu Goldberg, als Rathsherr daſelbſt; der bisherige an⸗ 
derweit gewählte Rathmann Auguſt Voigtländer zu Lö⸗ 
wenberg, als ſolcher daſelbſt; und der zeitherige Schul⸗ 
adjuvant zu Heinzenburg Lübener Kreiſes, Herrmann 
Adolph Seidelmann, als Schullehrer zu Kladau Glo⸗ 
gauer Kreiſes. 

Im Bezirk des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Glogau ſind 


Liegnitz, 


die Oberlandesgerichts⸗Auscultatoren v. Gliszezynski und 


v. Prittwitz zu Referendarien: Der Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Director Hadelich zu Lädenſcheid zum Director 
des Lands und Stadtgerichts zu Grünberg und zum 
Kreis⸗Juſtizrath des Grünberger Kreiſes Allerhöchſt er⸗ 
nannnt worden. Dem Juſtiz⸗Kommiſſarius, Juſtizrath 
Haſſe zu Liegnitz iſt neben der bisherigen Praris bei 
dem dortigen Land⸗ und Stadtgericht, auch die bei 
fümmtlichen Gerichten des Liegnitzer Kreiſes geſtattet 
worden. Dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Paſchke 
zu Glogau iſt die Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Staats⸗Anwaltes in den Eheprozeſſen vorläuſig übertra⸗ 
gen worden. — Dem Juſtiz⸗Commiſſarius Richtſteig zu 
Sörlig iſt die nachgeſuchte Entlaſſung von dem Amte 
als Juſtizj⸗Kommiſſarius bei dem Land⸗ und Stadtge⸗ 
richt zu Görlitz und als Notarius im Departement des 
Oberlandes⸗Gerichts zu Glogau, ertheilt worden. 


Oppeln, 10. December. — Der bisherige Ober⸗ 
lehrer am katholiſchen Gymnaſio zu Neiſſe, Dr. Scho⸗ 
ber, iſt zum Director des katholiſchen Gymnaſii in 
Glatz ernannt, und die desfalſige Beſtallung Allerhöchſt 
vollzogen worden. 

Die erledigte Kreis⸗Chyrurgusſtelle im Lublinitzer 
Kreiſe, iſt dem bisherigen Escadron⸗Chyrurgus, Wund⸗ 
arzt I. Klaſſe und Geburtshelfer Carl Auguſt Men⸗ 
ſchel verliehen worden. 

Im Bezirk des k. Ober⸗Landes⸗Gericht zu Ratibor 
iſt der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Felbier, 


zum Stadt⸗Richter in Guttentag, und der Juſtitiarius 


Padiera zu Lublinitz, zum Stadt⸗Richter in Lublinitz 
ernannt worden. Der Referendarius von Maubeuge 
zu Frankfurt, iſt zum Ober⸗Landes⸗Gericht in Ratibor, und 
der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Graf zu Eulenburg, 
zur Regierung zu Oppeln verſetzt worden. 

Der Fiſcher Friedrich Stiller zu Coſel hat am 
30ſten April 1842 den Fiſcher Joſeph Kusnik von 
dort, und am Iten October d. J. den Schiffs, Steuer⸗ 
mann Daniel Schnalle aus Rattwib, Breslauer 
Kreiſes, nicht ohne Gefahr vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. Für dieſe lodenswerthe Handlung iſt dem ıc, 
Stiller eine Prämie bewilligt worden. 


— 


Reichenbach. Ihre Majeftar die Königin von 
Preußen hat Allerhöchſt geruht, das Protektorat der 
biefigen Klein⸗Kinderbewahranſtalt zu übernehmen und 
dieſelbe mit dreißig Thaler huldreichſt zu beſchenken. 


— — 4 


In Glogau hat eine große Anzahl der am 19 ten 
November d. J. zur Feier der Erinnerung an die Ein⸗ 
führung der Städte⸗Ordnung dort versammelt geweſenen 
Bürger und Bürgersfreunde die Gründung eines Ver⸗ 
eins unter dem Namen „Bürger⸗Verſammlungen“ 
beſchloſſen, welchem die Aufgabe geſtellt iſt, auf die 
Fortentwickelung 
Gemeinſinnes, Verbreitung gemeinnütziger Kenntniffe, 


dis Communal⸗Weſens, Belebung des e 
fo ! den Schutz 


— 2549 — 85 


wie namentlich auf Förderung der Gewerbthätigkeit und Periode nichts ſo 
Zur Errei⸗ geneigt ſei, 
chung dieſes Zweckes werden periodiſch wiederkehrende Von Glucks 
Verſammlungen der Vereinsmitglieder ftattfinden, in als Mehul, obgleich gerade die 


Induſtrie in hieſiger Stadt hinzuwirken. 


ſehr den Beifall der fpäteren zu fi 

als dramatiſcher ee a 
Schülern find wenige ſo glücklich geweſen, 
hier erwähnte Oper in 


welchen Vorleſungen und Vorträge über zweckentſprechende Frankreich von jeher geringeren Beifall als in Deutſch⸗ 


Gegenſtände gehalten, demnächſt wechſelſeitige freie Be⸗ 
ſprechungen und Berathungen ſtattfinden, auch wichtige 
und nützliche Schriften unter den Mitgliedern in Um⸗ 
lauf geſetzt werden ſollen. 


— — — 


Görlitz, 9. December. — Auch hier hat das Send⸗ 
ſchreiben Ronge's tiefen Eindruck gemacht und bei den 
Bewohnern aller Confeſſionen allgemeinen Anklang 
gefunden, daß es ſofort eine Subfeription zum Beſten 
Ronges hervorrief, die einige fünfzig Thaler lieferte. 


Eine literariſche M 
Zu Leipzig in Commiſſion bei 
Sohn iſt herausgegeben worden: 
Deutſchland und Johannes Ronge. 
Wort zu rechter Zeit von J. P. Lyſer. 
Ronge's Portrait, gr. 4. Preis 10 Ngr. 
Dieſes Portrait, welches einen ältlichen Mann mit 
dünnen Haaren und einem pfäffiſchen Zuge um Auge 
und Mund darſtellt, trägt die Bemerkung, von Herrn 
Lpſer „nach der Natur gezeichnet.“ Dieſes iſt 
rein erdacht, wie aus beſter Quelle verſichert werden 
kann, und wie Jeder, der Herrn Ronge kennt, auf 
den erſten Blick wahrnehmen muß. So wie das Bild 
eine Unwahrheit iſt, ſo ſind es auch „die Worte von 
Johannes Ronge. Geſammelt von J. P. 
Lyſer“ welche das ſaubere Machwerk einleiten. Sie 
ſollen fo ausſehen, als wenn fie Herr Ronge ge: 
ſprochen oder geſchrieben haben könnte; allein ſie ſind 
unwahr wie das Ganze, in welchem der Verfaſſer feine 
Dreiſtigkeit ſogar bis zu folgender Bemerkung „treibt: 
„Ich will nicht davon reden, daß bald nach Erſcheinen 
des Ronge'ſchen Briefes der Speculationsgeiſt ſich 
des Gegenſtandes bemächtigte und ihn aus beutete 
um ſchnöden Gewinnſtes willen.“ Bis hierher 
möchte man geneigt fein, dieſe literariſche Myſtification 
lächerlich zu finden, allein der Schluß, die Krone 
des Ganzen, iſt eine zu grobe Manifeſtation des Geiſtes, 
der die Ly ſer ſchen Worte durchzieht; Herr Ly ſer zieht 
den Namen Ronge's in eine Angelegenheit hinein, 
mit der er durchaus nichts zu thun hat. Gerad' heraus 
ſei es geſagt, man will Herrn Ronge unſe⸗ 
rem Minſſterium als eine politiſch gefährliche Perſon 
verdächtigen. Ronge's Sache iſt eine rein reli⸗ 
giöſe; fein Brief war nur gegen die Miß brauche feiner 
Kirche gerichtet; ſeine ferneren Beſtrebungen werden 
nichts anderes bekämpfen. Mögen daher alle diejenigen, 
welche für die gute Sache ſtehen, auf ihrer Hut gegen 
das Machwerk bes Herrn J. P. Lyſer ſein. — 


In Breslau nun, wo Herr Ronge theils in Perſon, 
theils durch das wohlgetroffene Portrait des Lithographen 
H. Stein genugfam bekannt iſt, iſt eine Warnung vor 
dieſer Leipziger Geldſpekulation unnöthig; hier wird das 
Lyſer ſche Portrait nur Gelächter erregen; wir haben 
aber dieſe Warnung im Intereſſe des Publikums in 
den übrigen Städten für nothwendig gehalten. Ueber 
das Benehmen des Heren Lyſer mag ſich Jeder ſelbſt ein 
Urtheil bilden. — Das von H, Stein gezeichnete Por⸗ 
trait“) hat manches Schickſal zu erdulden. Ein hieſi⸗ 
ger Kunſthändler, der es aushing, erhielt einen aneny⸗ 
men Brief, daß man ihm die Fenſter einwerfen würde, 
wenn er es nicht in den Laden nähme. Der Mann 
gehorchte. In einer Buchhandlung wurden 2 Portraits 
theils mit Speichel, theils mit Unrath, worauf ein Stück 
Papier klebte, unſichtbar gemacht — ein modus pro- 
cedendi, der dem Buchhändler eine große Scheibe 
koſtete. Wie verſchieden doch eine Sache behandelt 
werden kann! \ \ 


ftification. 
E. Pönicke und 


Ein ernſtes 
Mit 


; T e a t e 1. 

Die oft beſprochene, endlich ins Leben getretene Bil⸗ 
dung eines Penſionsfonds für Mitglieder der hieſigen 
Bühne, hat den thätigen Antheil des Publikums, der 
ſich bei Gelegenheit einer am 14. zum Vortheile jenes 
Inſtituts gegebenen Vorſtellung zu äußern Gelegenheit 
fand, erweckt. Das Haus war in allen Räumen ganz 
gefüllt. Wenn man auf die ſichtbare Beſtrebung der 
Direction, möglichſt reiche Mannigfaltigkeit in die Un⸗ 
terhaltung des Abends zu bringen, einen Theil dieſes lebhaften 
Intereſſes ſchiebt, wird man wohl nicht irre gehn, denn 
Oper, Tableaux, Declamation und Tanz waren verei⸗ 
nigt, um vier Stunden mit Kunſtgenuß auszufüllen. 
Den Haupttheil davon bildete Mehul's noch immer 
mit Recht bewundertes Werk: „Jakob und feine 
Söhne.“ Dieſe ernſte Oper, die viel vom Oratorium 
an ſich trägt, wird noch lange ein ſchönes Beiſpiel da⸗ 
für bleiben, daß dem muſikaliſchen Style einer früheren 


— 


) In Görlitz iſt es nachgedruckt worden. Gegen dieſe Ver⸗ 
gung des Eigenthums werden der Künſtler und Verleger 
der Geſetze in Anſpruch nehmen. 


nommenen Nummern, lauten Beifall. 


land erhalten hat. Die Einfachheit ; 
zarte Inftrumentation 7 1 Be ar Bae tie 
unserer Tage fo gewaltig ab, daß man den allgemeinen 
Beifall, welchen diesmal die allerdings ſeht lange hier 
nicht gehörte Oper gefunden, wohl für ‚eine Bir ſchaft 
dafür nehmen kann, daß die Produkte einer fal 0 

Kunſtperiode reichere Ausbeute für r 
liefern, als viele ſtets das Neue und Neueſte Zaun 
ſenden Tagesblätter eingeſtehen. Dem muſikaliſchen 5 
der Gegenwart wird ſo viele Unnatur und Uebereeliung 
zugemuthet, daß es ſich bei der Ruhe, Einheit und doch 
größeren Erfindung, die in jenen Werken zu Tage liegt. 
gleichſam erholt. Die Darſtellung geſchah mit Sonn 4 
falt, ſelbſt in kleinen Parthieen, wie die des Benjamin, 
welche Mad. Köſter übernommen hatte, ſowohl ſie als 
die Herren Mertens, Stritt und Prawit ethiel⸗ 


ten, oft nach kleinen, nicht eben glänzenden und daher 


an andern Theaterabenden wohl ſtillſchweigend hinge⸗ 
2 Von den drei 
Tableaux, Taſſo's Krönung, Ave Maria, Häusliches 
Glück, gefielen die erſten beiden am meiſten; das letzte 
nach einem in dem Muſeum von Karſch gegenwärtig 
ausgeſtellten Bilde verlor in jener Darſtellung feine 
Wirkung zunächſt dadurch, daß der Raum des Rahmens 
für die kleine concentrirte Gruppe zu groß war, und der 


Hintergrund zerſtreuend wirkte, anftatt dieſelbe hervor⸗ 


zuheben. Herr Wohlbrück erzählte ein Beiſple 
Männertrotz unb Eigenſinn der Frauen, e 
von ausgetheilten Schlägen die Rede war, um in dem⸗ 
ſelben Maße zu erheitern, wie das witzige und ſehr an⸗ 
muthig geſprochene Gedicht: „Leicht und Schwer,“ das 
Mad. Pollert einen beſondern Hervorruf einbrachte 
Ein ungariſches Tanzlied, bei welchem zur lauten Freude 
der Verſammlung Herr Rieger ſich nicht allein als 
Sänger, ſondern als mitwirkender Tänzer producirte 
beſchloß den Abend. Es wurde ungemein viel applau- 
dirt und gerufen, und nur einigen ziemlich langen 
Zwiſchenakten das Mißbehagen der erwartungsvoll zu⸗ 
ſammengedrängten Zuſchauerwelt bemerklich gemacht. 

. A. K. 


Homonyme. 
Ich geh' auf Eiſenbahnen, 
Du haſt mich im Geſicht; 
Ich bin bei manchem Spiele 
Beſonders von Gewicht. 
Oft ſchad' ich der Geſundheit, 
Ich bin Provinz und Stadt; 
Und hefteſt du an's Kreuz mich, 
So ſprich, wann fand ich ſtatt? 

f Bde 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtr. Ztg.: 
e 
Actien Courſe. 
reslau, v N 
Bei unbedeutendem Geſchäft in Fonds 8 
550 
ej, Lit, A. 4% p. C. Br. ior, 
Oberſchl. Lit, B. 4% volleingez. em C. 105% B. Br. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. 3 
Y bez. Ende vw Be 0 100, N, e u. 
dito dito dito Priorit, 102 Br. ; 


Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch,. 104% bez 
d e ee ee Er 
5 . (Dresd.⸗Görl. N 1 
107 Gid 0 or ) Zuf Sch. p. C. 


Neiffe-Brieg Zus. Sch. p. C. 90% Gld 
Krakau Oberihlef. Zuf. Sch. p. C. 100 ½ Br. 100 

j . E. 100 Gib. 
ee, (Koſel⸗ Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Yu 


bez. 
107%, Br. 


mit 4 pCt. 


gezahlt würden. Außerdem beſchloß die Verf 
nach dem Vortrage ue Ollreetöre daß leber Aenne De, 
Potsdamer Bahn berechtigt fein ſolle, . 


— — —— — — 
Breslau, den 15. December. 

In der Woche vom Sten bis 14ten December e. 
ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3632 Perſonen 
befördert N Die Einnahme betrug 2394 Rtl. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
ſind in der Woche vom Sie ie hr W. 2006 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
1704 Rtl. 2 Sgr. 4 Pf. £ 2 OR 


N * * 9 


— 2550 — 


0 7 G f . DIT 2 { 2 
für die Jugend jedes Literatur aben Zur tt eihna htszeit iderlei G 1001 chts bietet 
e i „ wie f ene beiderle e e 

unterjeichnete a TE eg RG ie Woewon und ſich damit an 8 geehrten Aufträgen. Die 


die 
Klaſſiker unt K d Stahlſtichwerke der beſten Meifter, auch Landcharten 
f unter den dentichen und ansländifchen Autoren, Kupfer: un hl ſt i Für 1845. Koch, Hans. muB 


Erbauung bücher, fowohl für katholiſche als evaugeliſche Ehriſten, zum heiligen Ehriſtfeſt von jeher zu würdigen Geſchenken gewählt, ſind in 
den verſchiedenſten Einbänden, zum Theil ſehr elegant, in großer Auswahl bei nus zu haben. Ne 

Wir empfehlen uns zu geneigten, zahlreichen Aufträgen 1 gehorſamſt und werden ſtets bereit fein, zumal Ingendſchriften zur nähern 
Durchſicht und Prüfung an Familien, die es wünſchen ſollten, zu be iebiger Auswahl nach Hauſe zu ſenden. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. | 
BE Oberſchleſiſche Eiſenbahn wigswalde, haben beſage Vertrags vom heu⸗ Verkauf einer Gartenbeſitzung. 


tigen Tage, die am daſigen Orte ftatutarifh | Die zur Major v. Tſchirſchky ſchen Ber 
Die Bezahlung der am 1. Januar 1845 fälligen Zinſen auf unſere Prioritäts⸗ und geltende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. laſſenſchaft gehörige, hieſelbſt in der Schweid?⸗ 
Stamme uctien Littr. A, und B. erfolgt, mit Ausnahme der Sonntage, täglich vom Aten] Frankenſtein, den 20. Nov. 1844. niger Vorſtadt, Tauenzien⸗Straße No. 2, be | 
dis 15 Januar 1845: Patrimonialgericht für Hertwigswalde, legene Beſitzung, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
in ee * — Central⸗Caſſe der Geſellſchaft auf dem Bahnhofe Vormittags haiuſe, zwei Seitengebäuden und Garten, ſo 
von 6 1 Uhr; 


. Erbtheilungshalber aus freier Hand im Wege 
in Berlin bei den Herren M. Oppenheim's Söhne, Burgſtraße No. 27, Vormittags der Privat⸗Licitation verkauft werden. 
von 9 bis 12 Uhr, 


der Leitung des Verkaufs beauftragt, habe 
gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Coupons. ich zur Abgabe der Gebote einen Termin au 
g Breslau den 30. November 1844. f 5 
f Das Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll hierorts vom 1. Januar k. J. ab 
ein Polizei⸗Sekretair mit einem Gehalte von 
200 Rthlrn. und freier Wohnung angeſtellt 
werden. 

Qualiſicirte Perſonen können ſich zu dieſem 
Poſten unter Beiſchluß ihrer Führungs⸗ und 


5 En, a = i 20. b 1 
baut Bekanntmachung vom 8. April d. J. waren zur Kaffe des Schweidnitz⸗Walden⸗ melde e Atteſte bis zum 20. December e 


burger Vereins zur Unterſtützung der Spinner und Weber eingegangen 2608 Rtl. 25 Sgr. 6 Pf 
Hierzu kommen noch fernere Beiträge: Von Hrn. v. G. von hier 5 Rtl.; durch Hrn. Oppeln den l 74 N 
Hofrath Burkhardt in Magdeburg 22 Rtl.; durch Hrn, Kaufmann Härtel in Freiburg den er agiſtrat. 
Reſt des Freiburger Vereins⸗Kaſſen⸗Beſtandes 2 Rtl, 10 Sgr. 11 Pf., den Betrag einer Bekannt ch 
Sammlung des Hrn. Paſtor Hoffmann 21 Sgr., zuſammen 3 Rtl. 1 Sgr. 11 Pf.; durch e ntmachung. 
Hrn, Lebbecke & Comp. ven Hm, C. Schmidt in Braunſchweig 5 Atl.; von Hrn. Paftor Die in ſämmtlichen Schutzrevieren der 
Stürmer in Sandewalde 2 Rtl. 11 Sgr.; vom Dominio Krieblowig 10 Rtl.s von Din. hieſigen Oberſörſterei noch vorhandenen 
e Burkhardt in Magdeburg 314 Rtl.; vom Comité des Gentkal⸗Vereins in Breslau trockenen Brennholzbeſtände, als: 
mit beſonderer Beſtimmung 4 Atl.; für Rechnung des Hrn. Major Laſchinsky in Neiſſe 2 Rtl.; 6 Kft. Eichen⸗Scheit⸗, BY, Klft, Buchen⸗ 
durch Hrn. Commerzienratyh M. Websky von dem Handlungshauſe Bernhard Rofe jun. in Seit: 59 Klft. Buchen⸗Stock⸗ 30 Klft. 
Hamburg 50 Rtl.; durch den Landrath Münſterberger Kreiſes, Hrn. v. Wensky, den Betrag Yapen Scheit, 1553 Klft. Kiefern: 
einer veranftalteten Sammlung 4 Rtl. 19 Sgr. 2 Pf.; durch Hrn. Hauptmann Schnacken⸗ Scheit⸗ 164% Klſt. Kiefern⸗Knüppel⸗, 
burg und Hrn. Hofrath Burkhardt in Magdeburg 13 Rtl. 20 Sgr.; durch das Direktorium 223 Klft. Kiefern- Stock- und 9 Klft. 
der Geſellſchaft zum goldnen Zepter 60 Rtl.; durch das Comitée des Central⸗Vereins in Fichten⸗Scheit⸗Holz, Termin hierzu iſt auf Montag den 3often 
.... / ie KON, TEA a, Se 
«Steuer-K gr.; dur rchidiaconus an der evange⸗ 50 : a : } 
liſchen Domkirche zu Marſenwerder den Ertrag einer daſelbſt veranſtalteten Sammlung von früh 9 Uhr ab, im Gaſthofe hier⸗ Sant he 8 — 
45 Rtl.; durch den Juſtiz⸗Commiſſarius Hrn. Fiſcher für die Buchhandlung Eyrand in Neu- ſelbſt öffentlich meiſtbietend verkauft 9 9 rden, 


den öten Februar 1845 Nachmittags 3 Uhr 
in meiner Wohnung — Schuhbrücke No. 32 — 
anberaumt, wo auch Hypothekenſchein, Taxe 
und Kaufs bedingungen in den gewöhnlich 
Geſchäftsſtunden eingeſehen werden können. 
Breslau den 13ten December 1844. 

Carl Gelinek, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Holzverkauf. 

In dem zu dem Dominio Schügzendorſ 
Liegnitzer Kreiſes, gehörigen Forſte ſollen 798 
Stück Eichen, 26 Erlen, 1 Ulme und 2 Lin⸗ 
den, auf dem Stamm öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer 
den. Dieſe Hölzer eignen ſich theils zu 
Schirrholz, Tiſchlerholz — beſonders die ET 
len — zu Eiſenbahnſchwellen, Staabholz und 
Schiffbauholz. 


5 5 5 N . 2 die anderweitigen Verkaufsbedingungen 
. Haldensleben 10 Rtl. 20 Sgr.; durch das Hiefige Landraths⸗Amt in Folge einer im Kreiſe ; 1 
veranftalteten Sammlung 19 Ntl. 19 Sgr.; für den Königl. General Hrn. v. Thun, Preuß. en ag wird, wenn die Gebote bie feln. ſelbſt noch bekannt gemacht wer 


Geſandten in Caſſel, 50 Rtl.; von der Frau Gräfin von Kleiſt, geb. Gräfin von Hochberg Taxe e 
25 Rtl.; von Mad. Conrad aus Freiburg 5 Rtl.; von W. H. 4 Ktl.; von F. v. H. 3 Ktl.; 
durch Hrn. Hauptmann Havelland auf Dürſchwitz nachträglich aus der Parochie Gr.⸗Tinz 
1 Rtl. 0 Sgr., von einer ungen. Dame durch Hrn. Paſtor Reiche zu Koiskau 15 Rtl., 
zuſammen 16 Rtl. 9 Sgr.; durch den Landrath Hrn. Ruprecht den Betrag einer von ihm 
veranſtalteten Sammlung 38 Rtl. 23 Sgr. 11 Sgr.; durch den Landrath Hrn. Schaubert 
ebenſo 31 Rtl. 27 Sgr. 3 Pf.; durch den Rendant Hrn. Ruhland 3 Rtl. 10 Sgr.; durch 
den Hrn. Wirthſchafts⸗Director Grundmann in Kattowitz lt. Schr. v. 12. Juni c. 12 Rtl.; 
id = e SR 1 u Bern 12 Rtl. 8 iR er) ee e Kreis: 

teuer⸗Kaſſe zu Frankenſtein t gr. 3 Pf.; durch die Joſepha Robeck von ihrem 5 ; 
Bruder, dem Conditor Hrn. Robeck in Leipzig 2 Rtl.; durch Hrn. Hauptmann Havelland Auction. 1 5 55 e ee 
auf Dürfhwig 4 Nil. 9 Sgr. 5 Pf.; durch den Landrath Freyſtädter Kreiſes, Hrn. v. Une] Am Iten d. M. Vormitt. 9 uhr wird in ſich des halb a Herrn Lieutenant det ch 


ruth 48 Rtl. 15 Sgr. 6 Pf.; durch Hrn. Härtel den Ertrag einer Sammlung, welche der i ie i Aukti A 
Wirthſchaftsbeamte Hr. Diebitz in Zürlau veranſtaltet hat, 12 Rtl. 12 Sgr.; urch die HH. Man Bekhreſchen die Auktion des Kauf- wenden, der im Bahnbofe zu Ganth wohnt 


rreichen oder 8a Ma Die Schubert’fhen Erben. N 
theilt, und muß die Zahlung alsbald an den VTEETTFTTTTTTT ER 
anweſenden Kaſſenrendanten Herrn Kabiſch n eln e 
geſch hen. mille franco Breslau geliefert erhalten. Be 


Die übrigen der Licitation zu Grunde lie: 2 
; tes ſtellungen darauf nimmt der Agent Las ke“ 
genden Bedingungen werden beim Termine 2. rau penſtraße No. 10, an. 


ſelbſt bekannt gemacht werden. wi 
Kath.⸗Hammer den 13. December 1844, Der dicht am Bahnhof zu Canth erbaut 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. Gaſthof nebſt großem Gaſtſtall ift nunmeb? 


Hoffmann u, Kamitz den Bettag einer Sammlung 5 Rtl. 27 Sgr.; durch Hrn. Rathmann Tuchlagers Zu Sadewitz (bei Cauth) wird ein- 
Fee den Erlös . 5 — 85 an die Eiſenbahn dee Holzes 34 Rtl. ſortgeſetzt 5 8 N 
r.; von einem Unbekannten durch Frau Gräfin v. Reichenbach 2 tl. i 705 . edelster Abkunft, zum Verkauf gestellt 
gr.; Summa 4044 Rt. 10 Sgr. 11 Pf. Breslau den 13ten December 1844. Der Cennet end de Hes ist 


Die laufenden Beiträge der Vereinsmitglieder ſind hierunter nicht begriffen. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. dier vorzüglichste und wird ausdrücklich 


Br, jr den 10, December 158 Pr Auction. dafür Sean a dass sich er — 
er Schatzmeiſter des weidnitz⸗ Waldenburger Vereins. selben nie ein traberkrankes Stück 8° 
| chatzmeiſt er, enburger Verei Am 17ten d. M. Nachm. 2 Uhr zeigt hat. — Die pro 1845 abzulanseh‘ 
= wird Ohlauer Straße im Gaſthofe zum gen Mutterschaafe sind bereits versagt 
8 N 0 Rautenkranz die Auction von Sadewitz (bei Canth), den 15. Decem- 
| Verlobungs-Anzeige. f Einladung. div. Weinen und Zigarren ber 1844. 
Die Verlobung unserer ältesten Toch-| Die Herren Mitglieder des Theater⸗Actien⸗ Y Das Wirthschaftsamt. 
ter, Ernestine, mit dem evangelisch Vereins werden hierdurch zu einer auf ſortgeſetzt. — — 
lutherischen Pastor Herrn Rudolph) den 13. Januar 1845 Nach⸗ Breslau, den 13. December 1844. Um gänzlich damit zu räumen, 
Hasert aus Ubedel in Pommern zeigen mittag 3 uhr 5 Mannig, Auctions⸗Commiſſar. werden Teller à 14 Sgr. pr. Dutzend, Lam 
ae und Bekannten statt besonderer | in dem bieſigen Börſen⸗Lokale anberaumten Aufgehobene Aucti N 3 a Stück 1%, Sgr., Lame, 
erdung an. General⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen. Die Auction von 10 Maſtochſen, 2 Stamm⸗ ocken, ſo wie alle in dieſes Fach einſch 


Ratibor den 13. December 1844. 
C. F. Hornung und Frau. 


— 
"Entbindungs = Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 0 
Die heute Morgen 8 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Julie geb. 
Schlefinger, von einem munteren Mäd: 
chen beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 15. December 1844. 
Leopold Friedenthal 
Todes ⸗ Anzeige 
SHeute verſchied ſanft im Herrn, mit den 
ligen Sterbeſakramenten verſehen, der hie⸗ 
er Pfarrer Fabian Pelka, in einem 
e 15 Jahren 11 Monaten. Dies 
Verstorbenen N und Verwandten des 


Meleſchwie am 13. . 1844 
an Gattner, Capellan. 


. de Artikel von Steingut und Glaswaar 
ochſen, 3 Kühen und 30 Schock Roggenſtroh dan Dein, ö 
auf den 19. December e. im Dorfe Minken Öberilnße . 20. 2 ie ausvert r 


f 3 > 
Ohlau den 12. December 1844. 200 Nthlr. 
Bläſchke, Referendar i. A. werden zur erſten alleinigen 11 mit 1 


2 2 pot. Zinſen auf ein Grundſtück, welches 
netion: e e 
1 2 I r. hat un 
fertiger Kleidungsſtücke u. Feuerkaſſe ſteht, bald oder Weingeſ een gefuß, 
Herren Garderoben. d Mütter, Kufen © 
2 Dienſtag den 17ten d. M. und den darauf| —— —— 5 
In re — 898 eee Ken Tagen, Gäweibniger Ste. Ro. 55 Capftalſen Jedes, Größe 
der Anfprüche aller unbekannten Gläubiger auf erſte Etage im Bitte bierhauſe, in nachsehen find gegen bppechekan eic eg auf 70 
26 b 1845 Vormitt. den Gegenftänden : fige Hauſer und Landälter in Schleſien 
den 20, Be e 1) Für Herren: Yupilarficerbeit geen duch 
um hr Tuchmäntel, waktirte und unwattirte Röcke, Se Militſch. Blcelſnaße No, 1 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Zett⸗ Sack⸗Burnuſſe, Schlafröcke, Weſten, in Sammt, Husitell 
u. 2 unferm Parteienzimmer anberaumt Hrill une Caſimir, Beinkleider in Tuch und Alte dene Gondit un * f 
. > r Buckskins, Shawls, ſowie eine große Parthie it mein itorei verbunden, emp 
Todes Anz Ver fi in dieſem Termine nicht meldet, verſchiedener Weftenftoffe, ſeidene a, ich mich zu, dem bevorftchenden Weihnachts 
„Smtatt jeder beten e. wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe Shlipſe und Grayatten. mit allen Sorten feinen und ordinairen P 
f „eren Meldung. ſausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die übri⸗ 5 12 80 erkuchen. Der Verka : te 
Heute Nachmittag 2% 8.) i i i i 2) Für Damen 5 2, i N 
nach längerem Leiden im 7 fen ref fanfe|gen Gläubiger ein ewiges Stiüſchweigen auf“ Ein großes Ar Mäntel und Burnuffe in pere g o 2, im erſten Stock, wie auch in me 
ben unſer lebte de, 15 3 bee 25. October 1844 verſchiedenen Defjinff und neueſten Fagons. e am Rafhmackt, dem Hen. Pom, 
roß⸗ und Urgroßvater Gottlieb 7 N 3 y Auctions: iſſari 1 
| Pan 8 . Gendarmen fte Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. an Wen e 
rigadier Major a. B., Inhaber der gold⸗ { 9 Desde 


nen Militair⸗Verdienſt⸗Medaille am fi 5 0 
j em Bande, vu eise ih 8 4 ger 0 au tag den 20ſten d M. Nachmittags um ſehr gut und dauerhaft gebaut, von verſchle; 7 Stahlfedern . 
Ordens l eee . — ſtraße No, 10 eine Quantität kaſſir⸗ verkaufen bei dem Stellmacher und Wagen: aus den beſten Fabriken Englands 
Per 55 1 von denen ein Theil zum Ein⸗ bauer J. G. Gebhardt, Altbüſſerſtr. No. 24. K empfehlen, von 5 Sgr. à Groß an, und 
r a rg Ba Se far 
ndgeri Aktuarius 2 ben. * . enfedern aufmerkſam, 
Staatswagen billig zu ba welche in Hinſicht der Güte und Billig: 
keit Jeden befriedigen werden. 1 
Wilhelm Schmolz & Comp., 
Breslau, Ring Nr. 3. 


In dieſer Versammlung wird nach Ver⸗ 
handlung der im §. 41 des Statutes beſtimm⸗ 
ten Gegenftände die Wahl des Directorii und 
der Commiſſion zur Prüfung der Rechnungen 
für die Jahre 1845, 1846 u. 1847 erfolgen. 
Directorium des Theater⸗Actien⸗ 

Vereins. 
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Oeffentliche Vorladung. 
Ueber das Vermögen des biegen Kauf: 
manns Adolph Märtin ift am 2ilften Aus 


und den zahlreichen Freunden des Verklärten 
widmen dieſe Aae 7 


die Hinterbliebenen. 
Breslau den 2 1844 
5 — — 
ontag den „ zum Atenmale: „Er 
muß auf's Land.“ Lüftspiel in 3 Auf engl. Landgericht. 


40 Schock gute Rohr⸗Schoben ſtehen bei 
dem Dominfum Klein⸗Comerowe Trebnitzer 
Kreiſes zum Verkauf. 


Flaſchen Lack 


reslau den Izten December 1844. 


| em, ned Vaders und de Ball von | . Snkanntmachung. in deb, dein, Blau, ab und (ge Elegante Brieftaſchen 
f Dienftag den I7ten: „Johann von Paris.“ die verd. Schmied e Krefeld ene in beſter Qaalität biligſt die und Nolſzbücher, in S Seide, Leber 
ö Komifde Dper in 2 Akten. Klapper Aiberkine geb. Vene en Hebeln 38. 03 en C. F. W. Viege und Perienarbeit emp a 1 

$ ü * * Y 5 
| : zu Hert. Schmiedebrücke Rr Klauſa & Hoferdt, Ring No. 43. 
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